
Universalwissehschaft‚ Millenarısmus
und Zweite Refiformation

Von Dieter Groh/Birgit Biehler

Nachdem bereits 1mMm Jahrhundert 1m Geiolge der Reformation eschato-
logische Spekulationen geblüht hatten, wurden 1m ahrhundert die
millenaristischen Erwartungen weiterentwickelt und miıt der auf Dan 124
rekurrierenden Vorstellung VO  — eiıner eschatologischen Universalwissenschaflft
verbunden: Man wollte Hrec die Fortiührung und Ausdehnung der ur
Luther begonnenen Reformation eın endzeitliches Reich des 1SsSeNs aufti
Erden realisieren. Dieser Beıtrag wird vier Autoren 1n diesen Kontext tellen
Johann Arndt (3 5>55—-1621), Johann Heinrich Alsted (  } Johann
Valentin Andreae (  ) und Johann Amaos OMENILUS (1592-1670).
S1ie abDen, WI1e€e gezelgt wird, den Ideenkomplex VO  - Universalwissenschaflt,
Millenarismus und Zweiter Reformation entscheidend geiormt un ihre
Onzepte SiINd 1ın en Teilen des Kontinents reziplert worden, auch In
England, S1E die Entstehung un Entwicklung der New Sclience beeinflulst
haben.!

Dieser Autf{satz entstan! 1 Rahmen des VO  . der Fritz-Thyssen-Stiftung geförderten
TOJekts „Die New Science 1mM göttlichen Weltplan“. Wir danken der Fritz-Thyssen-
Stiftung für MHnanzielle nterstützung. Unser ank gilt außerdem ilhelm Schmiuidt-
Bıggemann für die Lektuüre der Erstfassung, tür seine Ermun'  ung und TÜr seine
konstruktive Kritik Dıie ursprünglich mitbehandelte Rezeptionsgeschichte, besonders 1ın
England, mulß hier leider weglallen.

Walter Sparn nenn: den Chiliasmus eın „Kennzeichen der ‚Zweıiten Refiformation  00
‚Chiliasmus Crassus’ un ‚Chiliasmus ubtilis 1M Jahrhundert Comen1us’. Eine
mentalitätsgeschichtliche Skizze, 1n Norbert Kotowski/ Jan Lasek (Hrg.) Johann
Amos COomenI1ius un: die Genese des modernen Europa, Bayreuth/ Prag 1992, 121-129,
bes 125
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Johann Arndt (1 555162 1 Nier Bücher VO wahren Christentum

Der lutherische Mystiker Johann Arndt, dessen ‚Vier Bücher VO Wahren
Christentum (1605/06 „das verbreitetste lutherische Erbauungsbuch““
wurden, beeinflulste nachhaltig Theologen und Philosophen des und

Jahrhunderts, arunter Johan IMNOS Comen1ius und Johann Valentin
Andreae, aber auch Philipp Spener und Nikolaus Ludwig VO  —

Zinzendorf.? DIe Wirkung der ‚Viıer Bücher War vielfältig, S1€e beeinflußten
nicht L1LUTI englischen Puritanısmus un deutschen Pietismus;* sondern halfen

u
auch mıt, „die spatere cfärk 1D11SC orientlerte Physikotheologie vorzube-
reiten

5 Entstehung un! Konzeption der ‚Yıer Buücher‘

Während der Abfassung des Wahren Christentums lıtt Arndt Partel-
kämpien innerhalb der Stadt Braunschweig,“® neben olchen politisch
motivilierten Streitigkeiten beobachtete aber auch die Auseinandersetzun-
gCH zwischen Theologen, Ja den ganzceN Stil der Kontroverstheologie mıiıt orge
und Ablehnung, zumal CI be1l den Gläubigen teilweise einem formal
korrekten, aber erstarrtiten Christentum führte In der Forschung wurde
deshalb zurecht au{t eine „Frömmigkeitskrise“ des Luthertums als Hintergrund
für Arndts Wirken verwiesen.‘ Er beschränkte sich allerdings nicht aut Kritik

diesem Zustand® sondern wollte den Gläubigen selbst eine Anleitung
geben, WI1€ INa  a ZU „Wahren Christentum“, der Titel se1ines Hauptwerkes,
gelangen onne Dabe!1l egte das Schwergewicht weniger au{f dogmatische

Edmund CDEeT, Johann Arndts Vier Bucher VO ahren Christentum als Beitrag
ZUrr protestantischen Irenik des Jahrhunderts Eıne quellenkritische Untersuchung,
Marburg 1969, 178 Vgl die Liste der TuUuCKOrte ıIn Johann TnMm!| Geistreicher Schriften
un! er‘ IL, Le1ipz1ıg Göorlitz 1736. Wir zıt1ieren nAaCH: Johann Arndts, weiland
General-Superintendenten des Fürstenthums Lüneburg Vier Bücher VO Wahren
Christenthum, das 1st VO heilsamer Busse, herzlicher Reue un! Leid über die Sünde,
un wahrem Glauben, uch eiligem en un andel der echten wahren IiSsIeN,.
ne desselben Paradies-Gärtlein, (Unveränd. ND), Berlin, Auflage 1888; abgekürzt
WCh

Johannes allmann, Johann Arndt un! die protestantische Frömmigkeit. Zur

Rezeption der mittelalterlichen Mystik 1M Luthertum 1984 I Ders., Theologie un

Frömmigkeit 1mM Zeitalter des Barock, übingen 1995, 5*
allmann, Arndt und die Frömmigkeit, 61 (wıe Anm. 3}
eDer, Arndts Vier Bücher, 178 (wıe Anm. 2
€eDEeT; Arndts Vier Bücher, 51 (wıe Anm 2}
Eine kurze Diskussion der Forschungslage wichtig Sind insbesondere die TDeıten

Winfried Zellers bei Wolfgang Sommer, Gottesfurcht und Fürstenherrschafit: tudien
ZU Obrigkeitsverständnis Johann Anrndts un lutherischer Hofprediger ZULr Zeit der

altprotestantischen Orthodoxie, Göttingen 1988, 1371
Al Theologiekritik: ermann eVy' Verborgene Weisheit. Johann Arndts NACT

Bücher VO. ahren Christentum  * als Programm einer spiritualistisch-hermetischen
Theologie, Tle In Bde, Berlin/New York 2001, TI & 79—-139; ZUL irenischen
Konzeption: eber, Arndts Vier Bücher, 36—41 An  3 23
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Bekenntnistreu ais vielmehr aut 1LLNECIEC Umkehr und C Leben der
Nachfolge Christı In der Vorrede ZU erstien uch heilst CS programmatisch
wahres Chrıistentum bestehe 9 Erweılısung des wahren lebendigen thätigen
Glaubens MTr rechtschaffene Gottseligkeit HrC Früchte der Gerechtig-
keıt; WIC WILI darum ach Christi Namen SCYI, dals WIL nicht allein
Christum lauben, sondern auch Christo leben sollen“.

DIie aähe der Arndtschen Auffassung ZULC Devotio Moderna und den
Spiritualisten, aber auch ZUrTL mittelalterlichen Mystik 1st schon Zeitgenossen
aufgefallen und der Forschung wieder betont worden. !O Mit
Heinrich Khunrath teilte die Anlehnung die Schöpfungstheologie der
Kirchenvater Basilius und Ambrosius, VO Valentin eigel übernahm

assa wörtlich, auch WE sich spater HrecC Veränderungen und
Zusatze VOIN Weigel distanzieren suchte.“

Neben den mystischen Quellen splelten für das Wahre Christentum
Paracelsische PXTE CLE wichtige Arndt stand damit WIC Paracelsus
selbst der neoplatonischen Tradition der Renalssance, die au{ti Marsıiılio FIcıno
zurückgeht und auch 111C CATISHICHE aturmagıe umfalste ermann ever
nenn die 31er Bücher er zurecht das „Frogramm spiritualistisch-
hermetischen Theologie“ Arndt selbst außerte der Vorrede Z Taun-
schweiger Ausgabe VON 1606 ber das Gesamtkonzept SC111C5 Werkes

Meın Fürnehmen 1ST VIieT kurze uchlein Jag geben Deo el homine, VO  — Ott
un! dem Menschen Denn hat .OTtTt SCII1 wahres lebendiges rTrkenntnis den
Menschen 111 161 Büchern oMenbaret dem Buch der eiligen Schrift dem
lebendigen Buch der lebendigen Exempel uNsSCeCICS Herrn esu Christ], dem
Menschen selbst SC1IHNECIN CISCHCIL Herzen un GEWISsSEN dem großen UÜC

u16der atur

Arndts VIEF Bücher entsprechen also metaphorisch VT Offenbarungsweisen
Gottes und SiINnd ihnen zugeordnet 1T Wege der Erkenntnis, die sich

und einander edingen, habe ott den Menschen gegeben Arndt
wollte S1C tüur jeden einsichtig beschreiben den Weg VO  - den aulserlichen

Ahnlich WCh 11 (wıe Anm 23
So bei er Arndts Vıer Bücher A{} Anm Z Zu den mystischen

Quellen Hanns eier eumann, Natura DIe atur Zum Zusammenhang
VO  — Naturphilosophie un: Mystik der Iruüuhen Neuzeıt eispie Johann Arndts
Tübingen 2004

11 Vgl eumann Natura 139 154 163 183 wıe Anm 10) ZUT Schöpfungs-
theologie dieser Kirchenväter vgl Dieter rtroh Schöpfung Widerspruch Tank-

2003; bes 1583—-160
Vgl Neumann, Naturap 200—-233 (wıe Anm 10)
Dazu schon eber, Arndts Vier Bücher, 108—116, 140—167 (wıe Anm. Vgl die

zahlreichen Registereintragungen „Paracelsus“ V Verborgene Weisheit (wıe
Anm. 8) Hans Schneider, Johann Arndts Studienzeit, JGNKG 133 TE
bes 145157 Neumann, Natura Anm 10) Sn178, betont außerdem den
Einfluß Heinrich hunraths

Ausführlich dazu Neumann, Naturay bes G S  Z (wıe Anm 10)
6a der Untertitel SCIIIECT Studie: ever, Verborgene Weisheit (wıe Anm 8)

Abgedruckt bei Wilhelm O€PP, Johann TN! Eıne Untersuchung über die
Mystik i Luthertum I9412) alen K973: 401
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Büchern ZUrLr inneren Erkenntnis weisen. *‘ Dementsprechend rag das
uch den Titel ‚.Liber Scripturae”, behandelt, der Untertitel, „wıe In

einem wahren Christen der alte Adam äglich sterben, Christus aber In ihm
en soll Und wW1e CI ach dem G Ottes äglich werden und In
der Geburt en mMUuUSsse.  D Hier wird 1ın Anlehnung die die
Gottebenbildlichkeit des Menschen beschrieben, iNr Verlust un ihre Wieder-
aufrichtung 1M Gläubigen Das zweite uch 1st betitelt ‚Liber ıtae, Christus‘
und beschreibt, wW1e der Christ Urc den Glauben Tod, Teufel und Welt
überwinden und In Christus en soll Dacs ‚Liber Conscientlae beschreibt,
WI1e€e CS 1mM Untertitel eiılst, „wıe ott den höchsten Schatz; se1ın Reich, In des
Menschen erz eleget hat, als eın göttliches, innerliches Licht der Seelen:
Und WI1e asse1lbe In u1ls erwecken und suchen.“ 1er spielt die
Lichtmetaphorik, die schon bel Melanc  on anzutreifen WAarT, eiINeEe wichtige

Wie dieser möchte Arndt iın seinem ‚Wahren Christentum Ilumen gratiae
un Iumen naturale verbinden.‘® Das vierte uch rag den Titel 1iDber Naturae
und den Untertitel: „Wie das große elt=Buc der atur VO  — ÖOtt ZeUgET, und

()4t führet“.  P, ass CS sich bel diesem uch nicht, WI1E manchmal
behauptet, einen blolsen Anhang ZU theologischen Werk handelt,
sondern dass das l1er entwickelte Verständnis VO atur und K OSMOS VOINl

zentraler Bedeutung Hır Arndts Theologie 1St, hat zuletzt ermann ever
nachgewiesen.“”

Der Mensch zwischen Teufelsnachfolge un! Gottebenbildlichkeit

Fur Arndts Au{ffassung VO  - Mensch und atur 1Sst seine Beurteilung des
SundenzfTalls VO  3 entscheidender Bedeutung. Schon 1mM Frühwerk ‚1CONO-
graphla‘ hatte den SundentTall als Grund und TMUStier eines alschen
Umgangs mıiıt Bildern erwähnt,““ denn 1er se1 das Bild Gottes 1mMm Menschen
4IR das Bild Satans ersetizt worden.““ Auch In den ‚Vier Büchern‘ spielt diese
Auffassung 117€ wichtige. wobel sich der Adam-Christus-Parallele

Vgl eyver, Verborgene Weisheit, T! z ı 5: 6872 An:  3 8) Woligang
5Sommer, Gottes dem ıIn der Schöpfung. Zum Bild der atur bel Johann Tn un

me, In Ders., Politik, Theologıe un Frömmigkeit 1 Luthertum der Frühen
euzeılt, GOöttingen 1999, 206-226, hier 206f

Vgl ebd., TI 57 2512550
Das Buch nthält sechs Kapitel über die Schöpfung, 1n der Lıteratur auch als

‚Hexaemeron‘ zıitlert; WIr ziıtieren In folgender orm WCh &MO (Hexaemeron),
Kapitel, Unterkapitel.

eVy' Verborgene eısneıt, vgl bes TL A 285—369 4: (wıe Anm 8) Zur

Bedeutung der Naturphilosophie und der mystischen Vorstellung VO  — der
Wiederannäherung die ursprüngliche Gottebenbildlichkeit DI1Is hin ZUrr Un1o0 miı1t ott

vgl eumMann, Naturay 244-261 (wie Anm 10)
21 Arndt, WCh wıe Anm 2) Vgl Inge Arndts Bildirömmigkeit, 1n Pietas

1n der Lutherischen Orthodoxie, hg Udo trater, Wittenberg 1998, 41-—60, hier 53

Vgl eDer, Arndts Vier Bücher, 1241 (wıe Anm 2)
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bediente,“ den Gedanken VO  3 der Erneuerung der Gottebenbildlichkeit
betonen.““ Den SundentTall und seine Folgen erklärte folgendermalsen:
„Darum, ensch, lerne den Fall ams un die TDsSsunde rec verstehen. Lerne
dich selbst erkennen, Wäas du UrCc den Fall ams worden bist Aus Gottes Bilde des
Satans Bild In welchem alle Unarten, Eigenschaften un Bosheiten des Satans begriffen
Se1IN: Gleichwie ıIn Gottes alle YteIr, Eigenschaften un Tugenden Gottes begriffen

Wenn 11U ein ensch VO olcher Unart siıch nicht ekehret, un 1n
Christo nicht erneuerT! wird, sondern Iso stirbt bleibet ewiglich einer olchen
hochmutigen, stolzen, hoffärtigen, satanischen Art, mMu des Satans Bild ewlg
TagenN ZU Zeugnils, dals nicht In Christo gelebet, und nach dem Bilde GOtftes
erneuer worden.u

Arndt erband einen Leib-Seele-Dualismus, WI1E ihn auch Paracelsus
und die mystischen $piritualisten ehrten und der letztlich gnostische urzeln
hat, mı1t der christlichen Erbsündenlehre.“® eyver Nnımm angesichts der
Abwertung des Leiblichen eINeEe „radıkale Pejorisierung der natürlichen
menschlichen SASTENZ d denn L1UT In der völligen bwendung VO  — dieser
Welt könne der Mensch, der adikal VOTL die Alternative zwischen viehischer
und geistiger X1IsStenz geste wird, der Pejoriısierung SCHICT selbst entgehen:

„Die fatale ONSEqueEeNZ eines Dualismus, der LL1UT die Extreme kennt un: den Menschen
VOI die Alternative stellt, entweder jieh der Gott se1n, verweıigert dem genuln

AAMenschlichen einen eigenen Ort zwischen diesen beiden olen un zerreilst Cc5

Wır halten dieses Urteil Tür übertrieben, denn SC  1€e€  ich bleibt Arndts
Erbsüuündenlehre nicht bei der Konstatierung menschlicher Verdorbenheit
stehen, sondern zielt auftf die Wiedergeburt des Menschen. Hr 91Ng, WI1E eyer
selbst bemerkt, davon d UuUs, dass der Mensch auch ach dem SundenztTall nicht
völlig dem Fleisch verfallen 1St, sondern eın natürliches Wissen, C1iNn „Fünk-
lein  “ übrigbehalten hat, das selbst bel den Heiden wirksam Wal un 1st.

„Als GO der ERR den Menschen nach seinem SC  ul, hat TEL vornehme
Eigenschaften dem menschlichen Gewılssen tiei eingepflanzet, dafs s1e nimmermehr,
Ja ewiglic. N1IC können ausgetilget werden: }} das natürliche Zeugnils, da eın Ott
ISt; 2) das Zeugnils des Jungsten Gerichts; Rom Z E3 das Gesetz der atur, der
natuürliche Gerechtigkeit Daraus csehen WIT NU. wWwI1e Ott eın Fünklein des
natürlichen Lichts der 1ine Spur un erkmaa des natürlichen Zeugnisses G Ottes 1mM
Menschen uch nach dem Fall lassen übrig bleiben, auf da der ensch seinen

u28rsprung soll erkennen lernen.

Fur Arndt WarTr insbesondere der hierarchisch geordnete OSMOS 3TE dem
Menschen auch ach dem SundenztLall zugängliche Offenbarung, die ihm den

273 Vgl eyver, Verborgene eısheıt, SE . 1717496 wıe Anm 8)
O€ePPp, TN!| (wıe Anm. 16) ber die Erneuerung der Gottebenbildlichkeit bei

den Kirchenvätern Groh, Schöpfung, 172-178, 244264 Anm. 11)
25 IN! WCh N 1 (wie Anm.

Vgl ever; Verborgene Weisheit, Tı Z 1244 (wıe Anm 8) über die Parallelen
Paracelsus-Arndt eb.  - 226220

Ebd 11 A ZALt
INn WCh ED (wıe Anm. 2) Ahnlich bei Philipp Melanc:  OnNn, vgl Groh,

Schöpfung, 605—-609, 624-626 (wıe Anm KL
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Weg .Ott hin WEISLT; die atur „fungilert als Zeichensprache des göttlichen
Heilsplans“. Hr beriei sich €1 auft die Kernstelle Rom EF: die Schuld
der Heiden begründen, die Gott1 ihrem ewI1Issen und dus der SchöpfIfung
hatten erkennen können, aber sich dennoch ihn wandten.?“ 1ese
Verbindung VO  - Schöpfungstheologie un: positiver Anthropologie geht aufti
die kappadozischen Kirchenvater Basilius und Gregor VO  — yssa zurück aut
die Arndt sich berieT, weshalb anns-eter eumann TeIieN! VO  —

Der natürliche Mensch„kappadokischen Anthropologie“ Arndts spricht.””
findet ı sich selbst ndı der atur die Aufforderung ZUL Überwindung des
Oosen und den HinweIls aul ott DIie Seele dus Ott kommend, CO = und
kann! beim TOMMEN Christen wieder ott zurückfließen und sich m1T
ihm

Das VO  — Geyer angesprochene „gCHUÜHLl Menschliche“ das angeblich UFrCc
Arndts Abwertung des Fleisches werde 1St insofern CiHeE problema-
tische Kategorıie, denn für den Theologen Arndt 1ST die SECENUMNNCEC Bestimmung
des Menschen Abbild Gottes SC1I1]

Zu dem Ende hat .Ott den Menschen F1 lauter, unbefleckt erscha{ffen, IMN1L en
Leibes un! Seelenkräften, dafs ILal Gottes Bild ihm sehen sSo niC ZWäal als

chatten Spiegel sondern als C111 wahrhaftiges lebendiges Bild un: Gleichnilß
des unsichtbaren Gottes Das Bild Gottes Menschen 1ST die Gleichförmigkeit der
menschlichen eeie; Verstandes, Geistes, Gemüths illens un er innerlichen un!
aulserliıchen Leibes und Seelenkräfite mıT .Ott un der eiligen Dreyeinigkeit und IMM1L

en ihren göttlichen TtTien Tugenden, Willen un Eigenschaften
Insofern 1ST für Arndt die mMensC  iche S1ituation ach dem SündentTall HY
CC grundsätzliche OTMHenheit gekennzeichnet dus der heraus der Einzelne
sich entweder dem Bild Satans angleichen oder aber ursprüngliche
Gottebenbildlichkeit wiedererlangen annn Fur Arndt S1115 nicht C1iHC

„ausgewogene“ Bestimmung des Menschlichen zwischen €e1IS und KOorper
WIC ever S1C dus heutiger Perspektive als SENUNNN menschlich annımmıdT,
sondern Aus theologischer Perspektive die Möglichkei sich ach dem
Sündenfall wieder VO atan ab und und m17 Christus ott zuzuwenden
EIN Mensch dem dieses M1 Gottes Hilfe gelingt und der gottgewollte
Bestimmung verwirklicht der WIC obiges 1tabelegt durchaus auch
Leiblichkeit gehört wird vollkommen nıicht ZEITNISSCIA

Zwischen Arndts Forderung ach NNECICI andlung un dem
Lutherschen TINZIPL sola fıde besteht C413€6 BEWI1SSC Spannung, denn eiNerseIts
betonte Arndt die erein1gun mıL CHAASHS geschehe L11UTr 1IFe den Glauben
dazu der Mensch nichts thun annn andererseits mahnte der nicht ohne

Grund als „Erbauungsschriftsteller ekannt geworden 1SL die Gläubigen

SO eumann Natura X 113 (wıe Anm 10.) vgl uch ebd 196—-199
TN! WCh Anm 2)

‚M! eumann, Natura F 179 (wıe Anm 10) den Kappadoziern ehbd F7 187
TN! WCh 12 11 11 15 wıe Anm 2) Vgl uch eumMmann Natura/

2062285 Anm 10)
33 TN! WChI}1%24 eb Ka Anm 2)

TN! WChHAh N 564 11.6,4 (wıe Anm 2)
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immer wieder, Eigenwillen un Liebe Zu Kreatürlichen selbst dus inhrem
Innern verdrangen sich galızZ mıt ott füllen.  35 DıIie aktivischen
Wendungen, die el gebrauchte, zeigen dass C5 auch auf die
Entscheidung des Menschen ankommt, dass der Einzelne also nıicht WI1Ie In der
radikalen Süunden-— und Gnadenlehre Augustins „Verfügungsmasse“* gOtt-
lichen Willens 1St, sondern Eigeninitlative zeigen mu SO beschrieb ın der
Tradition eines Klemens oder Basilius, ”° wI1e Olt die Menschen HIC se1ine
Schöpfung sich rufe und nicht HTE seINE Gnade zwinge:

„Gott der himmlische rufet u1ls mıt em das 1St, das hat, das VCIMIMNAaAS, das
es rulet, leıtet und locket unNs ihm hin un in ihn Denn .ott hat eın
wahrhaftiges un! brünstiges Verlangen nach uns, als ob alle seine Wesen und Seligkeıit

u1ls gelegen ware. Sintemal es das geschaffen hat 1M Himmel un: rden, miı1t
er seiner Weisheit und Gute, un alles Was$ß jederzeit wirket un thut, das thut CT,
und hat alles darum gethan, da[fs uns dadurch riefe un uüde In 11SCII un
wiederbrächte In sich.“?7

153 Welt und atur 1mM Wahren Christentum‘

Man könnte Arndt aufgrun seiner Ablehnung des Fleischlichen atur-
feindlichkei unterstellen. och auch WEeI1111 die Liebe STAT: Kreatürlichen eın
Hindernis auft dem Weg ZUrr Erneuerung der Gottebenbildlichkeit darstellt,
forderte doch eine Hinwendung Z Ja eın intensıves Studium der atur,
denn WEeI die geheimen ussagen erkenne, die hinter allen Erscheinungen der
atur stünden, werde Ott selbst geführt. Deshalb betonte Ci; hnlich WI1e€e
Comenius, ® die Notwendigkeit einer unmittelbaren Anschauung der Dinge
und die Bedeutung der experiment14; bekämpfite trockene scholastische
Gelehrsamkeit und die humanistische Erneuerung einer Buchgelehrsamkeit,
die gläubige Erfahrung WI1e chrıstlıche PraxI1s eher behindere als fördere.??

Seine Kritik der Welt galt dem Verhaltetsein 1 Fleischlichen als einem
Nur-Fleischlichen, die Gestalten der Schöpfung als ager göttlicher Ge-
heimnisse ihm dagegen VO  .erDignitat und verdienten ebenso wWI1e
die Buchstaben der Heiligen chriit besondere Beachtung vonseıten der
Gläubigen.“” 1J)Aas gesamte vierte uch des Wahren Christentum 1st diesem
Themenkomplex gewidmet, CS rag die Überschrrilft:”NAFTURAX Wiıe
das grolse ucC der atur ach christlicher Auslegung VO  72 Ott zeugetl,
und O4 führet; wWI1e auch alle Menschen Ott lieben AIr die
CGCreaturen GETEIZE und uUurc iNr eigen Herz überzeuget werden“. Arndt ori

35 Vgl Werner Anetsberger, Ostende TE Diıie Theologie Johann Arndts 1ın seinen
Predigtwerken, München 2001

Zur patristischen 'adıtıon der Wiederannäherung .Ott mıiıt der Natur vgl
Groh, Schöpfung, 172-1758, 2447264 (wie Anm 11)

In WCh 11.8, 1 Anm 2
Vgl Kap
Vgl Neumann, Natura y 69{., 13 2461 (wıe Anm. 10)
Vgl die Vorrede ZU Buch des WCh bes Kap Anm 2)
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darın aut die Genesi1is zurück und forderte den eser aufT, den chöpfer
lobpreisen, dessen Weisheit, ute und Herrlichkeit sich in seinen wunder-
aren Werken zeige

„Aus der Schöpfung er ınge wird geschlossen, dals .OTtt eın ewiges Wesen SC Y, hne

Anfang un: Ende, dals unendlich SCY, dals allmächtig SCYV, da e1ines unendlichen
Verstandes un Weisheit evy[ Aus der Schöpfung er inge wird geschlossen, dals

„4 1ÖOtt das höchste ute Sk Y

ass ott den Menschen UT die Offenbarun In der atur sich locken
will, wurde bereits dargelegt; Arndt bekräftigte dies 1m vierten Buch.““ Der

Schöpfungsplan erscheint el als VO  - Anfiang intentional au{f den
Menschen und dessen Erkenntniıs ausgerichtet. Arndt verstärkte seinen

schöpfungstheologischen Anthropozentrismus zudem l08Irc die Annahme
einer scala NAlurae, eiıner hierarchischen Verknüpfung der inge, innerhal
eprerTt die Naturdinge dem Menschen ZUrLr gelstigen Erkenntnis wWI1e ZU

physischen Überleben dienen:

ö  le Creaturen, wiewol s1e wunderlich unterschieden SCYIL, sind S1€ doch einem

eini1gen Ende und Ziel verordnet, nämlich dem Menschen dienen. Denn WIr sehen,
wWI1e die obersten Orpe: In die ınfiern wirken. DIie emente geben den Tuchten ihre

Nahrung; die Früchte den Thieren; die Thiere den Menschen. Iso erhaält eines das
andere. Eines hilft dem andern. Dıie obern Krafte dienen den untern, un: gehen alle In

einer schoönen Gleichstimmung un Ordnung einem einıgen Ende, ıIn ıne Einigkeıt
un Freundschafit des Menschen.

Daraus erkennet INall, da[fs der ensch die delste Creatur SCYV, weil alle Greaturen,
dem ein1ıgen Menschen dienen, VO dem Schöpfer er ınge verordnet SevVD..

DIie Annahme einer Verbundenheit er Schöpfungselemente untereinander
teilte Arndt mıiıt hermetischen Lehren 1n Alchimie un Astronomile, S1E omMmm
insbesondere 1ın der Analogie VO  — Makrokosmos und Mikrokosmos Z
Ausdruck, die schon In der St0o0a und bel den Kirchenvaätern eine wichtige
spielte.““ In der Renalssance wurde diese Lehre 1mM Rahmen des (Florentiner)
Neoplatonismus wiederbelebt, der eine hierarchische Ordnung des K OSMOS

annahm, 1ın der alle materiellen inge au{l eine geistige Wahrheit verweısen
und letztlich ott hinführen.“*  2 Arndt schreibt dazu:‘

er große Prophet Moses hält uUu1ls 1 Buch der Schöpfung VOTI zweyerley gewaltige
Zeugen Gottes erstlich die große Welt; un! annn die kleine Welt, das ist, den
Menschen.  u46 Und anderer Stelle „Zudem, wI1e annn gal verneinet werden, dafls
das Firmament nicht seine Wirkung 1mM Menschen habe da doch das Nn Firmament
1 Menschen 1St, un das microcosmische Firmament mi1t dem macrocosmischen ıne
sehr geheime un große Konsonanz Hat Ich rede nicht VOoO  3 der Wirkung der

In WCh 2.T1 I Z An  3 2) Ahnlich ebi „7—9
Vgl ben p:2 rn WCh Vorrede, bes Kap (wıe An  3 2)

43 In WCh E ST Ahnlich eb 11.29,2—-10 (wıe Anm. 2}
Zur Analogie VO  - akKro- un Mikrokosmos Groh, Schöpfung (wie Anm L4 die

entsprechenden tellen sind anhand des Registers leicht aufzufinden.
45 Vgl eumann, Natura 7 un bes 196—-199 (wıe Anm. 10)

Arndt, WCh IV, Vorrede (wıe Anm 2}
ZKG B, Band 2006/1



Universalwissenschafit, Millenarismus un Zweite Reformation

Sterne, welilche dıe vermeınnten astrologı, und ern=Gucker, den astrı, der estirn
andichten, un darauf ihre Wahrsagereyv gründen, sondern ich rede VOoO  —
natürlichen Talten des Himmels und der Sterne, dals derselben Wirkung 1M
Menschen, als 1mM M1ICr0COSMO, der In der kleinen Welt, nicht könne verneinet

u47werden.

och selen solche Zusammenhänge und Wirkungen keineswegs jedem auft
den ersten IC zugänglich. DIie Versuche der Heiden, AdUuUus$s den Gestirnen die
ukunfit eriforschen, selen fehlgeschlagen, denn „das Wal! In derselben
Weisen ermogen nicht ESs gehöre CeINF höhere Weisheit dazu, nämlich der
€e1Ss Gottes Dıie Annahme einer gottgewollten Analogie zwischen Mikro-
und Makrokosmos begründete IUr in den Wert einer richtig, nämlich 1m
christlich €e1s betriebenen Astrologie und Alchimie; die Geheimnisse dieser
MAagla naturalıs sind 11UTI Tür die In Christus Erleuchteten verständlich, die auftf
dem Weg der Spiritualisierung bereits eiNe hohe Stuife erreicht haben “* Die
Drei-Prinzipien-Lehre VOoO  — Örper, Seele und €e1s konnte ebenso auft den
Makrokosmaos der atur und ihre OKKulten Qualitäten WIE AUuT den Menschen,
den Mikrokosmos angewendet und €1!| In Analogie zueinander und ZUr

göttlichen Dreifaltigkeit gesetzt werden . *” Das Wirken Gottes In der
Schöpfung, das Licht der atur, wird damit für Arndt kongruent A Wirken
Gottes ITE Christus, dem Licht der Gnade Außere Heilsgeschichte und
alchimistische Läuterung der atur zielen gleichermalsen aunt den Menschen,
S1C verweiıisen den Gläubigen autf seine eigene, VO ott gewollte unRA die
materielle Welt ebenso WI1E MITC das innere Wirken des Gelstes befiförderte
Umwandlung hin Zr ursprünglichen Gottebenbildlichkeit

DIie Vorstellung VO einer gottgewollten Verbundenheit aller Schöpfungs-
teile bel gleichzeitiger Hierarchisiserung”” beeinflusste ohl auch Arndts
Geozentrismus, der insgesamt VO  e seiner 1DUSC legitimierten hermetischen
Naturphilosophie gepragt WAar. SO beschrieb die rde als

„ges durch die Gewalt G‚ Ottes 1INS CeNtrum und Mittelpunkt der grolsen Welt
unbeweglich, einem Receptacul der Behältnils er himmlischen Einflüsse. Darum
s1e uch &A der Rotundität des Himmels In ıne runde uge: Det, die Wirkung
des Himmels allenthalben empfahen. u52

ler wird nıcht der neueste Stand der Wissenschaft das ware das
heliozentrische SCWCSCH als „empirische wissenschaftliche KrT-
kenntnisu53 vermittelt, sondern das traditionelle, 1D11SC legitimierte BCO=
zentrische1das auch kosmologisch-theosophischen Lehren eIiwa des

Arndt, WCh (wıie Anm 2)
Vgl Neumann, Natura/ 178—-243 (wie Anm 10)
Ebd bes 178T
In rndt, WCh TI (Hexaemeron), &3 Anm 2) heilßt C5S5, es

Geschehen innerhalb der Schöpfung sSEe1 „auf den Menschen gerichtet, als auf eın
GCentrum, darein alle Linien des Cirkels schließen“. Das wird 1mM M0
zentrischen Weltbild versinnbildlicht

Vgl ever,. Verborgene Weisheit, T (wıe Anm 8)
Arndt, WCh TI (Hexaemeron), A eb  - 5>,16 (wie Anm 2) vernelint ıne

Bewegung der Erde
SO 5Sommer, Gottes dem 216 Anm 17)



Dıieter GTO.  1rgn Biehler

Paracelsus entsprach, die ihrerselts au{l altere hermetische und alchimistische
Traditionen zurückgehen.”“ 1ese Lehren ıldeten einen zentralen 'eil VO  b

Arndts und erscheinen 1mM Rahmen der Mikro-Makrokosmos-
Analogıe als integrale emente seiner Theologie.””

DIie Kenntniıs des VO  — ott selbst ıIn die Schöpfung eingeschriebenen
GeheimwiIissens War Tür Arndt eın unverzichtbarer Bestandteil auft dem Weg
ZU  — Wiederannäherung die ursprüngliche Gottebenbildlichkeit Durch
mmngen dieser Weisheit und HXC OTU: der niederen Kreatürlichkeit in
sich selbst, also durch einen spirituellen Prozels der Vergeistigung und

mystischen Verschmelzung m1T Ofit überwindet der aubige Ende des
Erleuchtungsweges alle irdischen Abhängigkeiten. DIie ATS MAGICA wird @1,

anns-Peter Neumann, 1B der Tradition des Renaissanceplatonismus als
Iiromme Kunst begrifien, die aut das EUEC Paradies, das göttliche Refiformvor-
haben rekurrIiert, und Mensch und atu In den alten und In einen zugleic.
gelaäuterten Stand setzt“.  u 206 Zu diesem Stand gehört aBcR; dass
der Mensch selbst ber atur und estiirne herrscht. Arndt beschrieb diesen
Endzustand 1m Zusammenhang mi1t der Christusnach{olge, wobeil C} sich
ausdrücklich au1 die Johannesoffenbarung berie{f und somıt Anknüpfungs-
punkte fur eiıne millenaristische Deutung seiner Glaubenshofinung bot

AD ott:  welse ensch herrschet über das Gestirn, Denn die aus der Geburt

SCYI}, SCYIL über die natürlichen Himmel mi1t ihrem Wandel, un sind nicht mehr fili,
onne, Saturnl, Jovı1s, artıs, der filı Solıs, MercurIiI1l, UNAGE, sondern sind filzz De1, Kinder
Gottes, un! en 1 Glauben. Denn eın Gläubiger 1st In Christo eın Herr über die

u57
IL Natur, welches OHenb 1L2 vorgebildet.

Der GAÄATStE der aus den verschiedenen Büchern die göttliche Weisheit
geschöpft hat, transzendiert die heidnische Astrologie und chımıe der
Wirkung der Elemente unterworifen se1Nn, gewınnt CI ıIn un miı1t Christus
selbst Macht ber die atu DIie Gläubigen steigen innerhalb VO  — Arndts
kosmosophischem LE höchsten Sphäre auf, S1Ce werden gleichsam
selbst Sternen, deren Inclinatıo allein VO  - ott bhängt In den Psalmen-

predigten€l CS „Gleich w1e die Sterne Himmel leuchten und scheinen/
also alle aubige au{tf Erden SsSind geistliche CIn erleuchtet mıiıt dem
Erkenntnils JESsu Christi“.  u 58 Man beachte, dass Arndt VO  } den Gläubigen „aul:
Erden“, nicht VO  ' einem jenseitigen Zustand redet Die 1m Diesse1lts
erreichende Überlegenheit ber die materielle atur ist spirituell-geistig
gemeint; S1€E ermöglicht aber auch, oD dies 1U ıIn Arndts Intention lag oder
nicht, eine millenaristisch inspırlerte Weiterentwicklung hın ZULC praktisch-
technischen Naturbeherrschung. CHH,; anns-Peter Neumann, „Christ-

CV Verborgene Weisheit, TE S (wıe An  3 8) Zu den Parcelsischen Quellen
€DEer. Arndts Vier Bücher, 146-—-148 (wie Anm 2

55 Vgl azu RYO Verborgene Weisheit, TI 3, 43-—61, (wıe An  3 83)
Neumann, Natura/ 113 (wıe An  3 10)
Arndt, WCh I1 385 1: 14 (wıe Anm 2) Dazu ever, Verborgene Weisheit, 241
Anm. 8) un! ausführlich 1582211 Vgl uch In WCNh FT (Hexaemeron),

LA (wıe An  3
Vgl rn WCh (wıe Anm 2) Pr aus der Psalmenauslegung nach RYOr

Verborgene Weisheit, 188 (wıe An  3
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liche PraxI1s und experimentelle Naturforschung bilden iıne methodische
Einheıit“, und „daraus resultiert das moralische Postulat ach unermudlicher
Forschertätigkeit Ehren Gottes und die TEL christlich konnotierte
Idee wissenschaftlichen Fortschritts“.  u59 Der VerweIls auf die Offenbarung
Johannıs, die Arndt wiederholt aui die rhöhung des Gläubigen hin
auslegte, °° bot weıtere Anknüpfungspunkte HIr millenaristische Deutungen.
Arndt selbst arnte ‚Wal davor, den Termıin des ungsten Gerichts
berechnen oder das Gottesreich als irdisches Reich verstehen ©‘ Dennoch
konnte se1ine Lehre VO  en der spirituellen rhöhung und Gottverebenbildli-
chung der Gläubigen HE das Eindringen In die göttliche Schöpfungs-
weisheit millenaristisch auigeladen werden.®“ Auf diese Weise beeinflulsten
Arndts spiritualistisch-hermetische Vorstellungen Hermann Geyer pricht
TeHEN! V3  - der „verborgene(n) Weisheit“, die Arndt entziliern wollte seine
Verbindung VO  — frühpietistischer Innerlichkeit miıt paracelsischem, magı-
schem un kabbalistischem Geheimwissen Autoren WI1e Johann Valentin
Andreae un! Johann Heinrich Alsted, eren Schriften als Versuch gelten
können, der verborgenen Weisheit durch Naturforschung mi lllenaristi-
schen Vorzeichen AT Durchbruch auf Erden zu verhelfen Dıe gleiche
Verknüpfung VOIN Millenarismus und Wissenschaftsoptimismus alst sich
spater auch bel Comen1us beobachten.

Johann Heinrich Alsted (  88-—1  ) un die (enzyklopädische)
Ordnung der iınge 1mM kommenden Millennium

2 Alsteds Millenarısmus

Alsted hat In Deutschland und nicht 1114 dort die Diskussion den
Millenarismus HECUu entfacht.®* Insbesondere für die Entstehung eiINeESs
calvinistischen Millenarismus 1st auch Urc se1INe Wirkungsgeschichte
In England VO  — zentraler Bedeutung.®* Er verfaßte einen lateinischen
Apokalypsenkommentar ‚Diatribe de mM1 annıs”, der rasch 1NSs Deutsche und

Neumann, Natura F 247 WwIıe Anm 10)
TN! WCh TI (Hexaemeron), 4,10 € Anm. 23

61 Arndt, WCh ME (Hexaemeron), 4,19 Anm 2}
Vgl Johannes allmann, Reich Gottes un Chililasmus In der lutherischen

Orthodoxie, 1n Ders:, Theologie un! römmigkeit (wıe Anm 3) 105—-123, bes 1 14{
63 Jurgen Oltmann, Das Kkommen Gottes Christliche Eschatologie, Guüutersloh 1995,

180 Jurgen CO Herborn un! England ım ahrhundert Wissenschaftstheori
calvinistische Theologie Revolution ZU. Millennium, In Ders./Johannes Kramer
(Hg  Z ste: Herborns calvinistische Theologie und Wissenscha 1Im Splegel der
englischen Kulturreform des frühen Jahrhunderts, Frankfurt/M. 1988,a
Howard Hotson, Johann Heinrich Alsted 8S— 1 Between Renalssance, Reforma-
tlon, an Universal Reiorm, Oxford 2000, S1e 1n den eschatologischen rwartungen
einen Schlüssel für Alsteds Biographie.

Howard Hotson, Paradise Postponed. Johann Heinrich Alsted anı the Birth ol
Calvinist Millenarism, Dordrecht 2000
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Englische übersetzt wurde und eine grolse Breitenwirkung entfaltete.®” arın
verkündete CI den esonderen NHEftZeH, der gerade Jetz Aus$s der Lektüre der
Offenbaru Johannıs erwachse, da Nnu der Ablauf der inge, die bis
diesem Tage verborgen BEWESCH VOIL eTr Augen liege.°° Dıe

Ausgangsiragen VO  = steds Deutung der pokalypse esen sich

E die Tausend Jahr deren darınnen etlich mahl gedacht wird allezeit nach dem
Buchstaben zuverstehen seyen? s1€e schon vergangen? welchem Jahr der Anfang
diser Tausend Jahren zusetzen ? Was durch den Gog nnd agı zuverstehen sev?
Endlich ob uch die mıiıt Christo vIi dieser en regleren werden?“ DIie
entscheidende rag ber autete s uch noch ine glückseligkeit der Kirchen VOTL

dem ungsten lag viIit dieser en zuho{ffen SCYVY un! welcherley dieselbe se1ın werde?“
Seine unmittelbare Antwort auf diese eschatologische Zentralfrage WarTr ıne are

Stellungsnahme IUr einen diesseltigen Millenarısmus: „Der glückselige ustand der
Kirche auli diser en wird bestehen 1n auferstehung der arty: nnd ihrem eliCc
hier au{ftf dieser en In rlösung der Kirchen VO  - der verfolgung der feinde des
Evangelij) durch deroselben vertilgung; In dem danhero rührenden langwirıgen friede:

der zunehmung der Kirchen der Nn der glaubigen en vnd Heiden noch
N1IC bekehret sind; der Reformation oder grölßserm Liecht) der ehr Vn des lebens
nach en tänden der Menschen:; Item ın der ayestat nnd grolsen Herrlichkeit der

«“Kirchen; Endtlich uch In TEr Reinen frewde.

Bereits J7 au{l Erden sSE1 also das Tausendjährige Reich CATsSYa erwarten,
und auch die „Vertilgung des Antichrist“ werde nicht erst unmittelbar VOL dem
ungsten Gericht, sondern vielmehr „ V-O1 dem zuküniftigen glückseligen
zustand der Kirchen 1n diesem en u 68  hergehen“. ET betonte ausdrücklich,
dass die ausend Jahre och bevorstünden und nicht, wWI1ie eiwa Heinrich
Bullinger elehrt hatte,°? bereılts eine Periode der Kirchengeschichte seien./©
Hauptgegenstand seiner ‚Diatrıbe"‘ 1st die nähere Beschreibung der
erwartenden Glückseligkeit der Kirche, Zzuerst der Ecclesia milıtans, dann der
Ecclesta triumphans. Diıe Glückseligkeit der KEeclesia milıtans bestehe Aus drei
Teilen, zuerst der tausendjährigen Sicherheit VOT den Verfolgungen der
Unirommen, dann der Auferstehung der Martyrer VOL der allgemeinen
Auferstehung, und SC  1e  ich der wundersamen Befreiung der Frommen VO  .

der etzten Verfolgung, die ach den ausend Jahren anbrechen werde. rst
dann, also ach der tausendjahrıgen Friedenszeıit werde mı1t dem ungsten
Gericht die Zeit der Ecclesia triumphans anbrechen.‘“ Alsted glaubte also, wW1e

Wir benutzen die Aufl der Diatribe, Frankfurt 1630, der dt. lext nach eigener
Übersetzung der nach: Diatribe de mM1 annıls apocalypticis. Christlicher und
wolgegründeter Bericht Von Der küniftigen Tausend=Jährigen Glückseligkeit der
Kirchen Gottes auf{f dieser en nach der Weilsagung des eiligen Propheten Daniels:
Und des eiligen Evangelisten VN! Apostel Johannis, verdeutschet durch Sebastianum
Frankum, Frankfurt 1654 (abgekürzt dt Diatribe).

Alsted, Diatribe, B
ste‘ Diatribe, 6515 Alsted, Dt. Diatribe e F (beide w1ıe An  3 65)
Alsted, Diatribe, Alsted, Dt. Diatribe, (beide wI1e An  3 65)
ber Bullinger und seinen Einfluls auf den (englischen) Millenarısmus: Dieter

Groh, Heinrich Bullingers Bundestheologie, ıIn 7KG LA 2004, 45—99, bes 78-—-85,
Alsted, Diatribe, F (wıe Anm 65)

FE Alsted, Diatribe, 1 äahnlich 39 (wie Anm. 65)
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jer gahnz euttlc wird, eın tausendjähriges Friedensreich auft Erden, die
Auferstehun der artyrer un den S1eg der Kıirche IN der Welt och VOIL dem
ungsten Gericht:

amı S Was bei Joachim VO  - Fiore/“ Ur angelegt WAarL, das
Millennı1um 1NSs Diesse1lts hinelin. In dieser Friedenszeılt werde sich die Kirche
un ihre Lehre ungehindert auft Erden verbreiten; Alsted rechnete mı1t der
fortschreitenden Bekehrung VO  w Juden und Heiden während der ausend
Jahre, E denen der atan S1E nıcht länger verführen könne eın immer
wiederkehrendes Element der millenaristischen Erwartungen In der iruühen
Neuzeit. ””

Diese Johannes- und Danielexegesen des Herborner Professors FTIEN
einen zentralen Ausgangspunkt für den immanenten Chiliasmus der iIirühen
Neuzeılt Alsted überzeugte se1INE Zeitgenossen VOT allem dadurch, dass 1
Unterschied den traditionellen Auslegungen konsequent versuchte, seine

u14
Deutung der Apokalypse mıiıt „gewilsen Argumenten VNMN! Schlulßreden
rational begründen. ass Alsteds Postulat der Vernunftbegründung eıne
positive Anthropologie voraussetzte, die alles den Humanısten und dem
Neoplaton1ismus verdankt, nichts aber Calvin Oder Luther, ist fast überflüssig

erwähnen.”” HKr WarT derart rfullt VOoO einer Naherwartung des Millen-
N1ums, dass dessen Anfang bereits für das nde se1NeSs eigenen Jahr-
hunderts, konkret für das Jahr 1694 „bDerechnete“; führte verschiedene
Naturphänomene WI1e ometen und Erdebeben, aulßserdem den Geschichts-
erlauf SOWI1E die Prophezeiungen Daniels und Johannıis als eleg aliur Szüft:
dass der Beginn der ausend Jahre unmittelbar bevorstünde.”®

Die systematische ammlung enzyklopädischen 1Ssens als
menschlicher Beitrag Z Herbeiführung des Millenniums

Traditionen lullistischer ogi und ramistischer aufgreifend, ”
unternahm Alsted 1630 In seiner ‚Encyclopaedla septem OM1s distincta‘ den
Versuch, das gesamte menschliche Wissen ammeln un systematisle-
TeN Er verglic den Vorgang der Wissensgewinnung mıiıt dem se1t den Iruhen
Kirchenvätern verbreiteten 10pos VO Honigsammeln der Bienen:‘® Wissen-

O roh Schöpfung, 428—43 7 wıe Anm. 11)
Alsted. jatribe, 201. vgl uch (wıe Anm 65) Alsted verweist auft Kepler.
ste: latrıbe, Alsted. Dt. Diatribe, (beide wWI1e Anm. 65)

7 So uch Hotson, Alsted, WE G wıe Anm 63); vgl uch Ders., Paradise Postponed,
(wıe Anm 64)

Alsted Diatrıbe, K} 14 Zur Danielauslegung 971 (wıe Anm 65)
Vgl alter ichel, Der Herborner Philosoph Johann Heinrich Alsted un: die

adition, Frankiurt/M. 1969, 144 Einfluß auf Alsted; eb 60—63
Ramus.

SO In der Praefatio ZU. aVIls artıs Lullianae, el logices‘’, erstmals Straßburg
1609; zıtlert nach der bei 1.AZAarus Zentzner erschienenen Ausgabe VO  - 1652, dort BI
A3T. Zum Biıenengleichnis In der patristischen 'adıtı1ıon Groh, Schöpfung, EAr 2451
DF (wie Anm 11)
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schaft Wal TUr ihn also mehr eın additives Verlahren, bel dem die In der atur

vorliegenden Schätze angehäuift und geordnet werden, weniger C1IN auch
investigatıver Prozels W1e€e bel Francıls Bacon, ”” bei dem CS aut die Eervor-

rıngun VOIl Originellem, och nicht Dagewes  en ankam. Außerdem
behauptete CT die Einheit es 1SsSenNs und strebte emgemä eine Vereıin-
heitlichung divergierender Lehren und Methoden d wodurch sSeıInNn Wirken
einen irenischen Zug rhielt

Ziel des Strebens ach allumfassender Erkenntnis der Ordnung der ınge
Wal C5; das kommende Millenn1um vorzubereiteten.®® DIe Verbindung
zwischen Wissenschaft und Millenarısmus leistete die Philosophia yperenn1Ss,
die 15c Monotheismus, Schöpfungstheologie und Heilsgeschichte bestimmt
WAarT. S1ie jieferte, mıiıt deutlichen Anklängen Dan 124 das Gerust einer
millenaristischen Universalwissenschaflit:

„Dıie Wissenschaft rag azu eT, die Wiederkunit des Herrn beschleunigen, indem
S1E die Schöpiung vollständig WI1Ee möglich katalogisiert und damıt zeigt, ass das

u82Wissen der Welt sich erschöpft un: die Zeıt sich erfüllt hat.

eın Wissensbereich durite ©] ausgeschlossen bleiben Ahnlich WI1e€e Arndt
und Andreae, die IUr die zweite, alle Lebensbereiche umfassende Reformation
1Ne christliche Alchimie forderten,“ eZz0g auch Alsted hermetisch-mystl-
sches und alchimistisches Wissen In se1InN Lehrgebäude mıt eın Sein
‚Triumphus Bibliorum Sacrorum‘ 1625 behandelte sowohl die „Cabbala
sSacra ,  W: als auch die „Alchymia SACEA  «r In der Enzyklopädie VO  - 1630 definierte
CI „Enzyklopädie“ als Methode, alle inge erkennen und den Menschen ıIn
diesem Leben lehren, KUrTZ, S1€e sEe1 die Gesamtheit es issens.“* Die
Enzyklopädie zielte auf C110 „instauratlo iImMmago ©1 die mıiıt erwels auft IDan
124 HIC eine „sclientla de OMnı scibili“ erreicht werden sollte.©° Die auft
dem VO  — Danıiel ir die letzte Zeit prophezeıten Wissensreich aufbauende,
mithin eschatologisch-chiliastische Argumentation begründete also den
Versuch, menschliches Wissen vollständig erfassen, darüber hinaus

Zu Bacon Francıs Bacon un die Revolutionlierung des Wissens Su speclıe
Millennı1um, In Dieter Grohn, Diıie New Science 1Im göttlichen Weltplan, Frankfurt/M.
2007

Siehe Wilhelm Schmidt-Biggemann, Apokalyptische Universalwissenschaft. Jo-
hann Heinrich Alsteds ‚Diatriıbe de mille annıs apocalypticis‘, 1n artın Brecht
(Hrg.) Chililasmus In Deutschland un! England 1 Jahrhundert (Pıetismus un
euzelılt, 14), Göttingen 1988, 50—71; Ulrich Leinsle, Wissenschaftstheorie der
Metaphysik als Grundlage der Enzyklopädie?, 1n Tanz Woligang Harms

(Hrg.) Enzyklopädien der Frühen euzelt, Tübingen 1995, 08S—  Al 1 bes 102-106
81 1€. ilhelm Schmidt-Biggemann, Enzyklopädie und Philosophia perenn1s, ın

Eybl/Harms, Enzyklopädien, Tr (wıe Anm 830), und VOoO selben ufOor das
Standardwerk ZU ema Philosophia perenn1s. Historische mrisse abendländischer
Spiritualität 1ın Antike, Mittelalter und Früher euzeılt, Frankifurt/M 1998

Schmidt-Biggemann, Enzyklopädie, (wıe Anm 81) Vgl uch Jürgen ein,
acon der die Modernisierung Englands, Hildesheim 1987, 1 191

Vgl Kap 1 un
Alsted, Encyclopaedia septem tom1s distinta, Bde LE  ga 1989,

85 Alsted, Panacea Philosophica, Herborn 1610, Vgl uch Alsted, Encyclopaedia,
66—75 (wıe Anm 84)
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eding S1Ee wWI1e WITr auch bei OMENIUS sehen werden®® eiNe umfassende
Pädagogisierung der Welt.©/ Das Vertrauen auftf die menschlichen Verstandes-
kräfte belegt eutlic. Alsteds positive Anthropologie, die durch das Vorbild des
humanistischen Erziehungsprogramms epragt War. Alsted laubte, dass
ott selbst dem Menschen als rationalem Wesen eın Streben ach Erkenntnis
eingepflanzt habe, HIC das auch ach dem SundenzfTall 7U  — Erkenntnis und
Verehrung des Schöpfers zurückgeführt werden so und könne

„Alle Menschen egehren VO  — aus$ wI1ssen. dieses Verlangen nach Wissen
se1 den Menschen VO  5 Gott, dem OchNsten eingepflanzt.  u89

Um den Menschen den Weg der Wissensgewinnun erleichtern, gri Alsted
auft die logischen Verlahren, pricht VO  — „Instrumenten  C zurück, die
Aristoteles, Raimundus Lullus un Petrus amus entwickelt hatten und die (=1:

einem einzıgen System zusammen{führen wollte”? nicht ohne Kritik
denjen1ıgen, die auf der Lehre eines Einzelnen iıne philosophische Sekte
aufbauten un alle anderen bekämpften, anstatt die Gottesgeschenke, die In
den Schriften jedes utOrs verborgen seılen, dankbar aufzunehmen.?* eıne
‚Systema physicae harmonı1ıcae VOIl 1612 1st ein Beispiel TIur die
christliche Harmonisierung allen verfügbaren 1Ssens S1ıe beschreibt nach:-
einander das „physicum OSalCum. ,  x das auf demenTestament aufbaut, die
Lehre der „rabbinica eT cabbalistica”, also der jüdisch-mystischen Schriften,
das 5System „peripateticam“”, die aristotelische Naturphilosophie, und das
System „.chem1icam  “ die paracelsische Lehre Im NSCAIU daran wird ıe
christliche Physik entwickelt, die vieles Aristoteles verdankt, aber ekklektisch-
harmonisierend die übrigen Lehren miteinbezieht. Dabei schreckte Alsted
nicht VOTL Simplihzierungen zurück, eindeutige ussagen innerhalb eines
geschlossenen >Systems machen können In der Erstellung eiINES olchen
allumfassenden und geschlossenen Wissenssystems sah die eigentliche
Au{fgabe der christlichen Gelehrten seıner Zeit.  92

Von Raimundus Lullus hat (} deshalb insbesondere das neuplatonische,
auch für Arndt grundlegende Prinzıp VO  - SCENSUS und Descensus
übernommen, das Walter Michel beschreibt:”” „Der usgangs- und
Zielpunkt der ewegung 1st Gott; der Ort, diese ewegun VO  } otit
her un! ott hin ihren Wendepunkt nat, ist der Mensch.“ Alsted hat diese
ewegung mMenriacCc 1n Schaubildern dargestellt, anderem In dieser
neunstufigen Version:”*

Vgl Kap
Vgl Schmidt-Biggemann, Apokalyptische Universalwissenschafit, (wıe Anm.

50)
Vgl Alsted, Encyclopaedia, 7387 (wıe Anm. 834)
Alsted, Clavis Artıs Lullianae, Praefatio, Bl A (wie Anm. 78)
Zur ramistischen Logik als „grundlegende(T) Wissenschaftsth:  T1  4 e1n,

Bacon und die Modernisierung, 1357 (wie Anm 82) Zu Alsteds Verwendung
verschiedener philosophischer Traditionen ichel, Herborner 1l0sop. (wıe Anm TE}

91 Alsted, Clavis, BI A3 (wie Anm 78)
Vgl Klein, Bacon un die Modernisierung, IA 2 (wıe Anm 82)

93 ichel, Herborner Philosoph, nm
Vgl ebd., D
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eus
Angelus
Coelum

DescenNSsSus scenHomo
Imaginatıva
Sensitiva
Elementiıva
Instrumentatıva

In der allumfassenden Ketite der ınge stellt ott selbst die höchste
Vollkommenheıit dar, aber VO  — ihnhm ausgehend „wirkt In den Geschöpfen
eine Ähnlichkeit“”? ach dem Prinzıp VO  er Urbild und Abbild. Das Prinzıp der
similitudo mıiıt ott wurde VO  s Alsted also nicht exklusıv dem Menschen
vorbehalten, sondern 1 Rahmen der neuplatonischen Emanat]ıons- VOr-
stellung in hierarchischer Abstufung en Diıngen der Schöpfung ZUSBSC>

Der Mensch, dessen „Seele eın besonderes Abbild Gottes 1stsprochen.9
überragt allerdings lre seıne erHnnit alle anderen Geschöpfe, weshalb
auch LLUI CI ” die Ahnlichkeit Gottes heran  u77 komme DIie enzyklopädische
Wissenschaflt, die alle Bereiche des Se1ns durchmilst, stellt somıt ıIn ihrer

Vollendung den Weg des Menschen VOIN der Betrachtung der Geschöpfe
zurück A Urbild, Gott, un ET eigenen Gottebenbildlichkeit dar. S1e 1st

der menschliche Beıitrag ZUrTr eigenen Gottverähnlichung und ZUu—  H aldigen
erbeiführung des Millenniums.?

DE DIie eistung der menschlichen ratıo un die Naturtheologie

Fur Alsted unterlag auch die Theologie den Regeln der ogi und der
wissenschaftlichen Beweisführung. SO autete der Satz seiner ‚LOGICA
THEOLOGICA‘ --DIe theologische ogl Cärt die Art und €1SC; wWI1e€e In der

eilige Theologıie ichtig gumentiert werden muß.“?? An anderer Stelle
bewiles aus der x1istenz Gottes der vernünitigen Kreatur die

Notwendigkeıit eıiner erkenntnisorientlierten Religion:
„Got' ex1istiert un! die vernüniftige Tealiur, un! gewilß existiert die Religion. Das

1ST wahr. 1so uch das Folgende. Der Bewels 1st zwingend; enn WEl .Ott

gegeb 1st, als Schöpfer, un die vernünftigeTEgegeben ISt, ergibt sich daraus die

Verpflichtung, dafs die vernünitige Kreatur Erkennen estimm: 1St, und Z}

Gottesliebe. u„ 400

ste: Encyclopaedia, 635 (wıe Anm 84)
{)Das Kapite 1ın Buch 12 der Encyclopaedia tragt den Titel „De vıa eminentla qua

Deus COognoscltur”; eb  Q 634 (wie Anm 834)
Alsted, Systema physica harmoniıcae, Herborn 1612, 754rY; 644V.

Vgl Schmidt-Biggemann, Apokalyptische Universalwissenschaft, (wıe Anm

830)
Wir zıt1eren die Ausgabe Frankfiurt 1629,

100 Alsted, Hannover 1634,
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Dıie Verbindung VO  — ratio und Religion wird 3F überdeutlich.*?* Schon In der
Grundannahme, der X1IsStTeNz des Menschen als einer vernünftigen und nicht
als einer VO  — sündigenengesteuerten Kreatur, unterscheidet sich Alsted
VO  e der pessimistischen Anthropologie Calvins, ach der die Spuren Gottes 1m
Menschen War rudimentar vorhanden, aber MIe die Konkupiszenz völlig
überdeckt worden sind.}9

Im Rahmen SsEINES rationalistisch-millenaristischen Wissenschaftskon-
/ das es menschliche Wissen umtfassen sollte verirat Alsted auch
ıne Naturtheologie, die In einem eigenen Werk, der ‚Theologla atur.  ä-
s  ‚ 105 arlegte Seine Natürliche Theologie richtete sich explizit die
Atheisten Gleich Beginn hob Alter un ützlichkeit der Theologta

104naturalıs hervor, woraut dann die bekannten Begründungsstränge dus$s der
Tradition olgten Im Vordergrund stand1die Lehre VO  — den wel Büchern

105
Gottes dem Lıber Scripturae oder Ecclestiae und dem Lıber Naturae

Das Fundament der Natürlichen Theologıie 1st ach Alsted eın dreifaches:
„Fundamentum Theologia naturalis est triplex, atıo, Experlentla universalis,
Scrıptura Sacra“* und „Das allumfassende uch Gottes 1st re1ifacı nämlich
die Heilige CHriit; die atur und Geist.  ul

DIie zentrale Erkenntnismethode der Theologia naturalıs 1st die Ratio. *® S1e
gewährleistet darın spiegelt sichZwiederholten Mal Alsteds optimistische
Anthropologie wieder auch ach dem Fall och zuverlässige Erkenntnis-
leistungen. ‘” Bemerkenswert Sind In diesem Zusammenhang auch se1inNe
ussagen: „Natura (sratla 11011 pugnant”, und „Natura gratiam COININECIN-

datu.110 OM1 F C1INne Abkehr VO der traditionellen Erbsündenlehre und
ihrer negatıven Anthropologie formulierte: Gerade 1ın der Naturbetrachtung
ollten MENSC  iche Leistung und göttliches Wirken zusammentÄfTließen und
gemeinsam die Herbeiflührung des Millenniums bewirken. Ahnlich WI1E Bacon
lehnte Alstederdas scholastische Wissenssystem ab unwollte dessen
dus der unmittelbaren Anschauung mittels rationaler Analyse nutzliches
Wissen gewinnen; P  AAd: fruchtbringendes Wissen suchte CI Ordern und
hafßte die philosophierenden Spitzindigkeiten“, schreibt bereits oth

lrecht
DIie Kenntnisse, die der Mensch Aaus dem uch der atur gewiınnen sollte,

gingen für den Herborner Professor konsequenterweise ber den traditionel-

101 Vgl ein, Bacon un die Modernisierung, LO81:31 Anm. 82)
102 Vgl Groh, Schöpfung, 700—708 (wıe Anm L3
103 Alsted, Theologia Naturalis, Frankfurt 1615 Als vorangestellt sind salm L

2—3, un! ROöm L 19—20, der Grundtext der Natürlichen Theologie.
104 Ebd., Praefatio mıt eigener Paginlierung), 11 (wıe Anm 103)
105 Ebd., Praefatio, vgl uch das Kap des eils, A ZTAR Anm 103)
106

107
Ebd.,
Ebd 202 Hervorheb

108 Ebd., SE
109

110
Ebd., D
Ebd., 4T

111 Roth, Johann Heinrich Alsted (  8-1  ) eın en un se1ine
Schriften, 1n Monatshefte der Comenius-Gesellschaft 4, 1895, 29—44, hier 35
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len Hinwels auf Macht und ute des Weltbaumeisters hinaus und umfassten
neben dem ersten auch den zweıten eil des christlichen aupt- und

Doppelgebots, das ZU einen die Verehrung Gottes, 7U anderen die Liebe
ZU Nächsten ordert enn ach Alsteds Auffassung lehren die Kreaturen,
dass der Mensch ott erkennen soll, aber auch, dass sich selbst kennen und
seıne Naäachsten lieben soll außerdem ermahnen die Geschöpfe den Be-

trachter, ott nicht 1LLUI ehren, sondern auch lieben.**“ Aus der

Naturforschung erwächst dem Menschen also nicht 1U Wissen als Bestandteil
eines paradiesischen Lebens au{f Erden, sondern auch ıne religiös-moralische
Verpflichtung, auch deshalb konnte das enzyklopädische Projekt als Vorbe-

reiıtung des Millenn1ums betrachtet werden.

Johann Valentin Andreae 586—-1654 un: die Zweite Reformatıon

3 } Andreaes phantastische Frühschriften un! das Rosenkreuzertum

Der Freundeskreıls des Jungen Andreae in Tübingen, der sich A1s eın Krels
heterodox Gebildeter beschreiben lässt,  115 bildete den geistigen Hintergrund
füur seine phantastisch-satirischen, bel allem geistvollen Witz VO  w ernsthai{iter
Reformabsicht gelragenNeN Schriften bDer Christian Rosenkreuzer und seinen

geheimen Orden Aus dieSC Krels STa einı1ge der entschiedensten
Anhänger und Vertelidiger VO  n Arndts Wahrem Christentum“, die allerdings
1ın den orthodoxen Theologieprofessoren Theodor Thumm und Lukas
Osiander ebenso entschiedene Geg: fanden Der Streıit verzögerte Andreaes
Promotion ** und ZOß Kreise bis den Württemberger Hof‚115 CL führte

I denenjedoch nicht einer konsequenten Verfolgung der Arndtanhänge
das ‚Wahre Christentum‘ WarTr als Anleıtung AT Fortiführung der Reformatıon

galt, die aber ihre Treu«eE ZUTE Lutherische Kirche betonten.“*° DIie

Mitglieder dieses Kreises keine omogene Gruppe, I1a  — tauschte sich
]er offen ber verschiedene In der Amtskirche verpoönte Wissensbereiche aus,

eiwa ber Alchimıe un die Lehren des Paracelsus SOWI1E ber millenaristische

1512 Alsted, Theologia Natvralis, 236-240 (wıe An)  3 103) „CGreaturae docent Deum
colendum. IL omınem debere COMNOSCCIC se1psum. LL

S5C cognoscendum
(‚ reaturae Ocen proximum S5C amandum.“*“ „CGreaturae moOoNnentT, ut Deum amemus.“*

113 Dieter au Zur Typusentwicklung des heterodox Gebildeten 1mM Kontext der

Hochorthodoxie Eıne Sozialgeschichte des Tübinger relses 1620, ın Rudol{
eck (Hrg.) Lıteraten, Kleriker, elenrte Zur Geschichte der Gebildeten 1m

Vormodernen Europa, öln u. 1996, 245268
114 Vgl artın Brecht, Andreae un! Herzog August Braunschweig-Lüneburg,

Stuttgart-Bad 2002 1452158
115 Vgl Dieter Fauth, Verbotene Bildung ın Tübingen ZULr Zeıit der Hochorthodoxıie

FKEıne sozialgeschichtliche Studie 7E Zensurtfall des Buchhändlers un Druckers
Eberhard Wild (T6227/25) 17 ZWLG 35 1994, 18L

116 Vgl Richard Va  — Dülmen, Zur Utople einer christlichen Gesellschaft, Stuttgart-
Bad 1978, 116-—-143, bes 1423
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Spekulationen und spiritualistisch-mystische Gedanken.**' Beeinflusst WUul -

den S1E €l VO  . Ideen des Visionars Brocard, des chiliastischen
Mystikers Wilhelm Postell, außerdem HTG die VOINl der Amtskirche heitig
angefeindeten theosophischen Lehren Valentin Weigels und HEC den
Alchimisten Heinrich Khunrath;**® VOI 1mon Studion übernahmen S1€e die
NaometrIie, eıINe mystische Arithmetik ZU Berechnung der Bedeutung VO

Schriftworten, und, last but NOT least, wirkte 1n den naturphilosophisch-
theosophischen Anschauungen der Einfluls des Paracelsus. T1IE wichtige
Rolle innerhalb des Tübinger Kreises spielten auch der Utopist und Chiliast
Toblas ess  119 und Christian Besold.*** Rückblickend bezeichnete Andreae
diesen iniormellen Zirkel bere1its als eın ersties „Collegium“, als Keimzelle einer
christlichen Sozietät.  121 Au{ der asıs chiliastischer Ideen und hermetischer
oder theosophischer Lehren strebten 1E die Umsetzung der Zweiıten
Reformatıon

Abfassungszeıt und Veröffentlichun der In diesem Klima entstandenen
Rosenkreuzerschriften *“  2 differieren meI1lSstT, uerst zirkulierten diese EXTEC
handschriftlich His s1e, me1lst AaNOMNYVIM oder Pseudonym, In Druck
Jyingen. DıIie Iruheste dieser Schriften stellt wohl die miıt zahllosen alchimisti-

123schen Elementen und paracelsisch-hermetischen Andeutungen auige-
ladene ‚Chymische Hochzeit Christiani Rosencreutz. Anno dar. die
zwischen 1605 und 1607 entstand und 1616 In Stralsburg erschien. DıIie
ymboli des Textes Kreuz, OSE und Hochzeıt, sollte auf die angestrebte
erein1gung VO lutherischer Reformation und paracelsisch-christlichem
Hermetismus verweisen. ** Vermutlich ab 1609 beschäftigt Andreae sich mıt
der ‚Fama Fraternitatis die 1614 aNONYIMN 1ın Kassel herauskam. S1e WarTr

weltaus stärker chiliastisch epragt als die ‚Chymische Hochzeit‘ und konnte
als Programmschrift einer ber das bisher Erreichte weıt hinausgehenden
Reform des Lebens verstanden werden; Andreae sprach aus-

5 , Vgl Hans Schick Has Altere Rosenkreuzertum. Ein Beıtrag ZUr: Entstehungsge-
schıchte der Freimaurerel, Berlin 1942, 101-—1

118 e Vd  —_ Dulmen, Utopie, 46-—64 (wie Anm 16)
119 Andreae verteidigte Hels Kritik, 1619 1n Tobiae Hess1 Immortalitas 17

Gesammelte Schriften Hg. v. Wilhelm Schmidt-Biggemann, 8 Stuttgart Bad-
ansta 1995,i

120 Zu Andreae un Besold John MontgomerYy, CGTOSS an Crucible Johann
Valentin Andreae (  6—1  ) phoenix ol the theologians, The ague 1973 3436

121 Andreae, Ges Schr., 2 462—465 (wie Anm 1599
122 Dıie TEL wichtigsten Ursprungstexte des Rosenkreuzertums, ‚Fama und ymi-

sche Hochzeit‘ SOWI1eE die wohl N1IC VO  - Andreae stammende ‚Con{fessio Fraternitatis‘
sind In einem Band herausgegeben VO.  - Richard Va  — Dülmen, u 1973, 1m
Folgenden zıtlert als Andreae, ama Coniessio0/ Chymische OCNZeIL; vgl uch dort die
Einleitung.

123 Vgl Roland Edighoffer, L’enigme paracelsienne ans les Noces hymiques de
Christian Rosenkreuzer, 1n He1inz Schott/ ana Zinguer (Hrg.) Paracelus und seine
internationale Rezeption In der Frühen Neuzeit eiıtrage ET Geschichte des ara-
celsismus, Leiden/Boston/Köln 1998, 2387260

124 SO Donald Dickson, The Tessera of Anttiilia Utoplan Brotherhoods and Secret
SOcieties In the arly Seventeenth GenturYy, Leiden 19958,
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drücklich VO änfent einer eneral Reformation“.  u 125 DIie ‚Fama berichtet
VO Leben des Chrıstian Rosenkreuz und des VOINl ihm gegründeten Ordens,
der au{t eine Erneuerung und Besserung des christlichen Lebens wW1e€e der
Wissenschaifiten zielt, mitzuwirken alle CSr eingeladen werden: in

126
Kurze WO der Orden auch seine bisherigen Ergebnisse publik machen.
RC esondere Rolle IUr die 3eT untier der Maske des Rosenkreuzerordens
geäußerten optimistischen Erwart  en spielte die Wissenschafit, denn,
Andreae 1mM Vorworrt, die Erkenntnis sowohl bDer Christus urc Luther als
auch Der die atu Nrc Paracelsus habe Jungst csechr ZUgCENOMUNCIL,
dass 114 eın weılterer Fortschritt sel, durch den die Menschen
einer völlig Nutzung der atur, aber auch ZUTC Erkenntnis ihrer eigenen

BA
Position innerhalb der Schöpiung gelangen würden.

Andreae machte sich allerdings auch ber altlose und 1 Außerlichen
steckenbleibende zeitgenÖssische Weltverbesserungsphantasıien Justig, deren
Okkultismus den Menschen eher VOINl ott entiferne. Dem 1e die einz1g

128erfolgversprechende christliche Umorientierung gen, Was allerdings
nıicht verhinderte, dass die VO  - ihm satirisch gemelnten emente der
Bruderschaft spater ernstgenomMMt€EN wurden. Im ‚Turbo’, verfalst FO6LT:
veröffentlicht 6, einer der frühesten Bearbeitungen des Fauststo{fes, seizte
Andreae sich mıi1t dem Problem der CUTLOSLILAS auseinander, kritisierte eine rein
innerweltliche Neugler und tellte ihr das Streben ach einem christlichen
Lebenswandel gegenüber.

Über die phantastischen Frühschriften Andreaes un ihre Wirkungsabsicht
och eine Bemerkung: Andreae, der schon ruh als Ho{imeister dliger Söhne
pädagogisch tatıg WAarl, hat sich se1InNn Leben ang ber die rage ach der
angeMECSSCHNCH un wirkungsvollen Vermittlung VO Wissen und christlicher
Erkenntnis Gedanken gemacht.  129 Ahnlich WI1e€e EFrasmus CS In seinen aulserst
beliebten und verbreiteten ‚Colloquıl1a familhares‘ praktiziert hatte, 1e eiINeEe
Vermittlung ernsthaiter Inhalte ıIn scherzhaflter, spielerischer Form für
esonders e11e  1V. ass die e Xfe späater mehr dem Wortlaut als der
Bedeutung ach gC  INCIL, jedes Detail aus der Beschreibung des
Ordens als Tatsachenbericht gelesen und dieser selbst als alleinıger ager
höchster Wahrheit verteidigt wurde, entsprach sicher nicht Andreaes
Intention *” die ‚Chymische Hochzeit‘ spater selbst eINn „lubidrium“,

1025 Andreae, ama Conifiessio/ Chymische Hochzeit, (wıe Anm F223
126 Vgl azu Richard Va  - Dülmen, Reformationsutople un Sozietätsprojekte bel

Johann alentıiın Andreae, In Francla 6, 1978, 299—318, bes 304-307
K Andreae, ama Confiessio/ Chymische ochzeıit, (wıe Anm. 122)
128 SO uch Va  . Dülmen, Utopie, 85{1 (wıe Anm. 116)
129 Dazu Garı Hüllemann, alentin Andreae als äadagoge, Leipzig 1884 1893;

Julhius Keuler, Johann Valentin Andreae als Pädagoge, Tübingen 1934 Vgl uch das
Vorwort VOoO Richard Vall Duülmen ZUTFKC dra Ausgabe des Theophilus, Stuttgart 1973,
bes 13A16

130 uch Va  - Dülmen, Utopie, 951 © Anm 116); über Andreaes pädagogische
Bemühungen ebi  - KT 02
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iıne „POSsse“:  ü DE Andreaes NIr Rosenkreuzerschriften lassen sich 1mM
humanistisch-pädagogischen Kontext als phantasievoll und unterhaltsam
vorgetragene Belehrung bDer die Gefahren einer ungelenkten, sich selbst
metaphysisch überhöhenden Wissensgler eSCH: der eın dezidiert christlich
und ZWar reformatorisch-lutherisch ausgerichtetes Wissensstreben ;11>
übergestellt wird, das einer echten Reform des Lebens und der Gesellschaft
führen sol113

DDas Ziel einer christlichen esellschaft un! die Bedeutung
VO  . Wissenschafit un: Erziehung

Im Zentrum des Andreaeschen Denkens stand die Vision einer christlichen
Gesellschaft, wW1e€e S1€e ıIn seiner 1619 erschienenen ‚Christianopolis‘ skizzilert

1 34hat In interessanter chronologischer Parallele Bacons ‚New Atlantıs
Als Antwort auf seine eigenen Rosenkreuzerschrilten, die eher Geheim-
undeleıl als christliches Verhalten provozlert hatten, und inspirlert Urc
Campanellas Civıtas Solis  4 entwarti u& die Utopi1e einer wahren christlichen
Gesellschafit auft der Grundlage VO  — Frömmigkeit und Sittlichkeit, aber auch
auf der asıs wirtschaftlicher Aktivıtaten und wissenschaftlicher FOT-
schung.*?” In ezug auft die Rosenkreuzerbewegung chrieb In der
Einleitung ZUrTF ‚Christianopolis‘, anstatt ber die Fehler, die andere ın ihrem
durchaus berechtigten Reformstreben emacht hätten, klagen, so jeder
die Reform Jetz selbst 1n Angriff nehmen und für ıne gelungenere
Umsetzung sorgen. ‘”° HKr verwıles auftf die erfolgreiche (erT: Reformatıion
durch Luther und die adurch erreichte Verbesserung der Lehre och anstatt
das bisher Erreichte als glücklichen Endzustand C äußerte Zweiflel,
ob nicht „ebDen dieses Stück die Reformation) uUuNseCICI Zeıit wieder gespielt
WIT denn obwohl ”  IS das Licht der reinen Religion wieder auigegangen“
sel, könnten „die, die sich Christen HEBHEN; VO  - dem Welthaufen dennoch In
nichts unterschieden werden“.  4 137 Daher WarT TUr ihn iıne zweiıte Reformation
des christlichen Lebens unabdingbar, und als Vorbild und Anleitung dazu egte

se1ine Darstellung der Christenstadt VO  z enn der Teufel könne nicht alle

131 Ilohannis Valentini Andreae eolog] WürttembergensIiıs Vıta, ab 1PSO conscripta,
hg. v. Rheinwald, Berlin 1849, Diıiese Aussage mMu allerdings uch als Akt der
Selbstverteidigung werden.

1372 Vgl Dickson, Jessera of Antilia, 701 8087 Anm 124)
133 Richard Va  > Dulmen (Hrg.) Christianopolis 1619, Jat./dt:;; Stuttgart 1977)
134 oligang Weiß Bacon habe die &  istianopolis gekannt Woligang

Weils, Die Gelehrtengemeinschaft: Ihre literarische Diskussion un ihre Verwirklichung,
In Sebastian NeumeIister/ Conrad Wiedemann, Res Publica Litterarlıa Die Institutionen
der Gelehrsamkeit ın der iIrühen Neuzeıit F1 L, Wiesbaden 1987, SEL  Va { hier 134-]

35 Vgl Vall Dülmen, Reformationsutople und Sozietätsprojekte, 31 22776 Anm
126).

136 Van Dülmen, Christianopolis, 301 (wıe Anm. 133) Andreae zıtiert diesen Satz
Jonathan Wenses als Aussage eines E  en Mannes“, mı1t dem selbst übereinstimme.
Vgl Andreae, Ges Schr., Z AD (wle Anm 1193

137 Ebd., 241
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betrügen, AA wenigsten diejenigen, die E1n höheres Licht ıIn sich en 3
und die wollte Andreae erreichen. Auch die Utopie steht also 1M Rahmen
se1inNner konkreten Versuche, 1nNe Gemeinschafift Erleuchteter F: Durchsetzung
seiner Reformziele anzusprechen und ZUrLr gemeinsamen Fortsetzung ihrer
Anstrengungen eTmNunNniern ‚Christianopolis‘ ol auch als Programmschrift
einer möglichen OCleLlads Christiana gelesen werden.

Schon 1n Tübingen hatte sich Andreae miıt mathematischen und
geometrischen Figuren und architektonischen Grundrissen beschäftigt, mıt
lagrammen des menschlichen KOrpers und seiner Proportionen. Dıie
Architekturpläne VO Christianopolis sSind In ihrer Geometrlie
einerse1lts auf die Erfordernisse VO  3 Handwerk und Produktionsstätten
ausgerichtet und csollten eiNe rationelle Organıisatiıon er Arbeitsabläufe
ermöglichen; die Gebäude und Wohnungen zielten War nicht auft Komiort,
aber auft Hyglene, Ordnung und Funktionalität; S1€e entsprachen dem
Stand der Technik und der Stadtplanung In der Renalssance och neben den
funktional-technischen Aspekten verwirklichte die Christenstadt 1H€ Reihe
religiöser symbolischer Maßgaben: *”” Der quadratische TUNAdarı der; WI1e
Andreae wußte, alle militärischen An{forderungen eine Befestigungsanlage
milsachtete entspricht dem TUunNnAdrı des himmlischen Jerusalem, denn ILLE

eın wahrnhna christlicher Lebenswandel schützt VOIL den Bedrohungen der
Welt; die Maßße des Tempels 1mM Zentrum der Stadt entsprechen denen, die I1a

für die Arche Noahs annahm. Darın liegt kein Widerspruch ZUr rationalen
Durchgestaltung der jedlung, vielmehr verwelst die Vereinigung VOIl

funktional-technischer Ordnung miıt theologischen Zahl- und Formsymbolen
auft die göttliche Harmonıie, die hinter und ber em steht Der Orper des
Menschen splegelte die Ordnung der esellschaft und diese wiederum die der
SchöpIfung NieTtT Rückgrifi auf die Analogie VO  e Makro- und Mikrokosmos,
die eiNe lange christliche Tradıition hat und für die VO  . Paracelsus
verbreitete Theosophie 1Nne zentrale spielte, konnte €es 'eil der und
Zeichen IUr die Vollkommenheit des Schöpfergottes seıInN und letztlich
diesem hinführen.

In konsequenter Umsetzung der Ausrichtung autl das Christentum
lag die oberste Herrschaft In diesem Idealstaat bei Jesus Christus selbst; da ihm
allein die Ehre des KOön1ıgtums zukomme, gab S 71erT keine weltliche
Monarchie. *9 Die Angelegenheiten der Stadt werden HTE eın TIrıumvirat
Aaus dem YTICSTeET 1a1don, dem Richter Abiezer und dem Gelehrten
geregelt, denen ein enNnNa und die Volksversammlung ZU  — eıte gestellt Sind. 141

Das Triumvirat versinnbildlichte die Dreiteilung des Menschen In Seele, Oper
| 35 Ebd., 5T
139 Edward OmMpson hat die Aspekte technisch-funktionaler Stadtplanung In

Verbindung mit der religiösen Zahlen- un Körpersymbolik anhand VO  zr Abbildungen
dargestellt; vgl seine Einleitung der VO  — iıhm 1996 veröffentlichten engl Übersetzung
der Christianopolis, bes 1—-102, un Zzwel uiIisatze un http://homepages.tesco.net/
-eandcthomp/andpro.htm und http://homepages.tesco.net/-eandcthomp/andecon.htm
(beide 2006

140 Van Dülmen, Christianopolis, Kap LT 8&0f wıe Anm 133)
141 Zur politischen Ordnung un: den Triumvirn, Vall Dülmen, Christianopolis, Kap

27, 291., 39 36; 30—83, 87—91, (wie Anm 133)
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und €eIST, verwıles aber auch aıli die Heilige ınıtat Nier der Führung iNnres
Triumvirats bekämpite Andreaes Idealgesellschait, wWI1e die Campanellas, drei
Hauptübel: Heuchelei, Tyrannel und Sophisterel; S1Ce WarT insofern Vorbild Tür
1ne Refiform der BanNzcCh Gesellschaft, aber auch Symbol für die VO  — jedem
Einzelnen anzustrebende Eintracht zwischen den verschiedenen Teilen des
Menschen In der Ausrichtung aut OÖOtt

Wissenschaft und Forschung spielten 1n ‚Christianopolis’ eine wichtige
Rolle, die verschiedensten Naturgegenstände werden experimentell unter-

sucht, In Lehrsälen ausgeste. und vorgeführt SOWI1E auf ihren jeweiligen
Nutzen hin eprült, hnlich WI1e€e 1ın Bacons ‚New Atlantis‘ bei Andreae wird
allerdings die Ausbildung er Jugendlichen In verschiedenen unsien und
Wissenschaften angestrebt, während beim englischen Lor  anzler der
Wissenschaftsorden stärker elitär-hierarchisch organıslert 1st Schon In den
iIirühen Rosenkreuzerschriften hatten (Natur-) Wissenschaften, insbesondere
die chimıie, CINEe zentrale gespielt, allerdings sollte, W1E€e Andreae spater
eutilc hervorhob, nicht weltliche Neugierde und das Horten VO  - Geheim-
WISsen, sondern der CAFTISHICHE Gebrauch des CWONNCHECH 1sSsens 1mM Dienst
der Menschheit das Ziel seın Er verdammte schon 1ın diesen satirischen lTexten
ıne 1mM Fleischlichen, 1ın den Dingen selbst steckenbleibende CUF10S1ILAS und
SPIZiE dem einen christlichen, praktischen Nutzen und insbesondere der
Hinführung Ott orlientlierten Gebrauch der Wissenschaften/wWI1e€e

142ih' auch Arndt vertreien hatte
In ‚Christianopolis‘ stellte Andreae die Wissenschaft als die „sorgfältigste

ul143Hebamme der ST ausdrücklich ıIn den Dienst eINES theologisc.
begründeten Anthropozentrismus. Zum utzen und ZU Gesundheit der
Menschen werden 1m Laboratorium der Wissenschaftler „alle Kräfite der
Metalle und Mineralien Ooder Gewächse, auch der jere, untersucht, gereinigt,
vermehrt, vereinigt. 267 wird der Himmel der rde angetraut und die der Erde
eingepragten göttlichen Geheimnisse entdeckt. 1er lernt 198821  S das euer
regieren, die Luft gebrauchen, das Wasser schätzen und die rde erkennen.
jer hat der A{ife der atur, die Kunst, worıin S1CE spielt, indem S1E den
ersten Ursprung nachahmt und ach den Fußstapien des ogrolßsen eltge-
bäudes eın solches 1Im kleinen auf das vortre{iflichste nachbildet 144

Dadurch oll der Christ die Folgen des Sündenfalls, die bisher se1in
Verhältnis FA11 atur korrumpiert hatten, überwinden; „Andreae  $  S INa  e has
been restored the dignity forfeited DY Adam!'‘s transgressil10on, and hrough the
Holy Spırıt he has entered upDOoON 1E relationship wiıth nature 145 Dabei Z1InNg

nıcht materielle Bequemlichkeit und eın fleischliches Paradies, sondern
darum, Ott In der Schöpfung erkennen und Urc die bewulste Nutzung
der gottgeschalfenen atur A uhm des Höchsten beizutragen. Dıie VO  e

142 Vgl Vd  — Dülmen, Utopıie, 671 LA (wıe Anm 116)
143 Van Dülmen, Christianopolis, 19 (wıe Anm 1L33)144 Ebd., FE  W Zum Wissenschaftsverständnis Andreaes: FEurich ell Sclience In

Utopia. 1ghty Design, Cambridge 1967, 120—1 34; Richard aage, Vermessungen 1
Nirgendwo Begriffe, Wirkungsgeschichte und Lernprozesse der neuzeitlichen Utopien,
Darmstadt 1995, 191—191 209f

145 Tan. Manuel/ Fritzıe anuel, Utoplan Thought ın the Western (0)8
Oxfiford 1979 301
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Andreae geforderte Wissenschaft diente Waäal dem Menschen, aber dieser
Anthropozentrismus Wal keineswegs e1ın materialistischer Utilıtarısmus,
sondern zielte darauf, bei allen Erkenntnissen und Tätigkeiten dem Schöpter,
der die Welt wunderbar eingerichtet hat, danken und seinen uhm
mehren. Diese Einstellung wird 1 Kapitel der ‚Christianopolis‘ „De
Auditor10 Physiıco  H eindrücklich zusammengefalst:

„Denn WIT sSind auf diesem prächtigen Schauplatz der Welt VO  H UuNSCICIN Schöpier nicht

deswegen aufgestellt, dals WIT wWI1e das dumme jeh TE die €el! abiressen sollen,
sondern dafls WIT un seinen Wundern mıiıt Aufmerken, un seinen en miıt deren

kluger Verwaltung, un allen seinen Geschöpfen mıiıt deren Werthaltung eIN-
herwandeln. Denn wWer sollte glauben, dafs anderem als der Menschen grölßster
Guttat solche Verschiedenheit, Schönheit, Bequemlichkeit, Zeitigung der ınge, Ja die
Nutznielung der ganzen Welt selbst dem Menschen übergeben 1st Der wird schändlich
betrogen, der sich einbildet, 111a  - se1 ihm solche ınge schuldig, hne da{fs s1e einmal
eines Dankes, einer Besorgung der einer Betrachtung IUr Wert hält Dazı 1St der
ensch verpflichtet, dals CI: weil ihm gleichsam alle kreaturen zinsbar SINd, uch

„ 146elr ihrer Stelle .Ott ank Ssagt.
Dem göttlichen Auftrag gemäls soll der Chrıst sich nicht selbst den weltlichen
Dıngen unterwerien, sondern S1C€e In Dankbarkeıt und Verehrung nutzen,
adurch die Menschheit sowohl aufi dem Weg ZULr Überwindung der
zerstörerischen Folgen des Sündentfalls mittels Kultur als auch auft ihrem
geistigen Weg ZU wahren Christentum voranzutreiben. “* Eın 1mM Rahmen
der Sündentheologie negatıv besetzter Naturbegrifi wurde €] HTC einen
kosmologischen Naturbegriff ersetzt und der Mensch ZUrTr Arbeit und mıt
den Dıngen der Schöpfung aufgefordert ıIn christlicher emu und Askese
sollte CL mi1t Hilfe der Wissenschafit ın der Welt atıg werden.

Beinahe überflüssig erwähnen, dass eine solche Erneuerungsbewegung,
die Luthers Reformatıiıon vollenden sollte, mıiıt dessen negatıver Anthropologie
nicht kompatibel WAaI[l, sondern w1ıe Erasmus und die Humanısten aut
Willensireiheit, au{f der Möglichkei und Verpflichtung ZU moralischen
Handeln aufbaute. *® Auch WE Andreaes esellschaft ach aulsen kaum
missionarisch wirken, sondern vielmehr die christlich Gesinnten 1n ihren
KreIı1s, au{i ihre Insel ziehen wollte 336er kommen ohl die eigenen bitteren
Erfahrungen des Autors bei seinen praktischen Reformbemühungen 7A8

Ausdruck GETZIE doch höchstes Vertrauen In die Erziehbarkeit des
Menschen ZU uten, weshalb ilhelm Schmidt-Biggemann ‚Christiano-

146 Van Dülmen, Christianopolis, 1601 Anm. 133)
147 SO dienen mathematische und astronomische Instrumente dazu, dem Menschen,

dem „die Flügel vorıiger Vollkommenhe1l entfallen sind  4 un! der 11U „ V Himmel
uUurc ıne grolse l geschieden ISE  Z wieder Kenntnisse VO Lauf der Gestirne
un der himmlischen Harmonie vermitteln. Van Dülmen, Christianopolis, Kap 491
120525 (wıe An  3 L33) Vgl A Urs Sommer, eligion, Wissenschaft und Politik 1mM

protestantischen Idealstaat Johann alentin Andreaes „Christianopolis”, 1n ZRGG 52
1996, 114-137, Des 114, Za 136

148 SO uch SOommer, eligion, Wissenschaft und Politik, bes 116 (wıe Anm 147) Zu
FBFrasmus Grohnh, Schöpfung, 81 22519 (wıe Anm 11)
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polis‘ „das vorweggsgeCNOMINCHNC utopische Resultat der Universaldidaktik“*“”
Dabe!1l umifassten die angestrebten Fähigkeıten und Eigenschaften

ebenso den handwerklich-technischen Bereich W1e€e den intellektuellen und
moralischen. Fur die Erziehung der Jugend sollte die Anschauung ıIn en
Bereichen eine zentrale Rolle spielen, entweder HE das unmittelbare
Vorbild ausgewählter Lehrer oder durch die Betrachtung VO  — künstlichen und

150natürlichen Gegenständen In Naturaliensammlungen oder mittels Bildern;
eine Hochschatzung der Bilder, die OMENIUS üubernommen und systematisch

154In die Pädagogik eingeführt hat Und ebenso WI1e die Jugend In
Christianopolis nıicht TErC. Drohungen und Straien, sondern Urc gute
Vorbilder angeleitet und CIZOSCIL werden sol]1152 sollte sich wohl, die
unausgesprochene ofifnung Andreaes, auch die übrige Welt allmählich
ÜTE das leuchtende Vorbild einer wahren christlichen esellschait ZU

153uten hinführen lassen.

3.3 Andreaes eIgenNE Sozietätsbemühungen un! die Wirkung
seıner Utopie einer christlichen esellschaft

Andreaes Oberstes Zie| WAarTl, W1e WIT esehen CH, die 1NSs Stocken
Reformation Urc eine zweıite, umfassendere vollenden. Vor der christ-
lichen Erneuerung der esellschaft sollte das Ideal eines Lebens iın
der Nachfolge Jesu zunächst In einem elitären, konventikelähnlichen Zirkel

154 i Pprotestantischer Gelehrter, der Societas chrıistiana, verwirklicht werden.
uch WE Andreae sich 1mM Lauftf se1ınes Lebens VO  H vielen Aspekten seiner
iIrühen satirischen Schriften distanzlerte, 1e doch Reformeiler
iest, der auch den Frühschriften zugrunde lag  156 DIie Wirkung der Idee VO

Orden der Rosenkreuzer WarT mannigfaltig und dauert bis heute die
Literatur ZU Thema fullt Bibliotheken un soll ıjer nicht och einmal
wiedergegeben werden.?/ Fur UNSCICH Zusammenhang folgende Feststel-

149 Wilhelm Schmitt-Biggemann, Topıca Universalis. Eıne Modellgeschichte huma-
nıstischer un! Barocker Wissenschafit, Hamburg 1983, ZUrLE Christianopolis 241

150 Van Dülmen, Christianopolis, Kap AL 1181 (wıe Anm. 133 ber den Nutzen der
Bilder eb  O Kap 48; 1201

151 Zu ComenI1ius Kap
52 Vgl Vd  - Dülmen, Christianopolis, Kap > 72629 (wie Anm 133)
153 ber die Funktion der Utopie, das Noch-nicht-Reale als das Ögliche vorzuführen

und dadurch der Verwirklichung näherzubringen Thomas Nipperdey, Dıe Funktion der
Utopie 1mM politischen Denken der Neuzeıt, in KuG 44, 1962, 357—-378; hnlich
Dickson, Tessera O1 Antilia, 31 (wıe Anm 124)

154 Dickson, Tessera of Antilia, 40U, (wıe Anm 124)
L55 Van Dülmen, Reformationsutople und Sozietätsprojekte, 307312 (wıe Anm

126), hebt hervor, dafs Andreaes Bemühungen In England grölsere Resonanz gefunden
hätten als In Deutschland

156 Vgl die Einleitung Va  > Dülmen, Christianopolis, bes 2 28—3 1 (wie Anm
133)

157 Eınes der kontroversesten erZ ema 1st die Studie VO  - Frances Yates,
Rosicrucian Enlightenment ebentZalls ZU Zusammenhang Vo  - Rosenkreuzer-
tum un!: Aufklärung Christopher MaclIntosh, The RKROose (TOSS anı the Age of Reason.
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ung Der 1L1UI scheinbar utopische Gedanke, eine Reform der Gesellschaft In
en Lebensbereichen könne, ausgehend VO  — einem kleinen christlichen
Zirkel, mıiıt VO  — Wissenschafit und Bildung FABE utzen aller ıIn die Realıitat
umgesetzt werden, stiels 1m ahrhundert aut ENOTINEC esona Andreaes
Schriften traien offensichtlich, eiıne moderne Wendung gebrauchen,
den ETV der Zeıit Der satirisch-spielerische Aspekt seiner exie wurde €l
OIt übersehen und kam zahlreichen ernsthaften Versuchen, den Orden
der Rosenkreuzer ıIn der Welt etablieren und ZUTLE Wirkung bringen
Damlıit folgte I1la  - War Andreaes Intention, 1ITrC fortschreitende Reforma-
t1o0Nn einen esseren Weltzustand herbeizuführen, ahm aber teilweise einen

Weg, der ihm selbst und mehr och der kirc  ICHER Öffentlichkeit als
unchristlich erschien.

Dennoch hat Andreae SC11 Leben ang daran festgehalten, dass die
esellschaft VO  — einer christlichen Bruderschalfit ausgehend weiter
reiormiert werden könne und MUSSE ITOTtzZz oder gerade seiner
kirchenpolitischen Erfahrungen versuchte neben der Arbeit In der
Amtskirche die Einrichtung esonderer christlicher Zirkel voranzutreiben,
die der weıteren Entwicklung als Kristallisationspunkt dienen könnten. ” In
verschiedenen Textzeugnissen berichtet CT ber diese Bemühungen ber
eın zwischen 1612 un 1614 In Tübingen bestehendes „Collegium“”, dem
neben Jonathan CHSEC, selbst CiINeEe treibende Krait bei der Umsetzung des
Sozietätsplans, auch Christoph Besold angehörte. ”” DIieses TU Kollegium
tellte eher einen informellen Freundeskreis als eine institutionalisierte
Ozı1etia dar und WarTr nicht VO aue Man habe spater, Arndt, erneut die
Zusammenführung christlicher Reformer einer etablierten Sozletat dai E“
strebt und erzog ugust VOIl Braunschweig-Lüneburg als aup der
Gesellschaft gewinnen wollen, auch dieser Plan E1 der Kriegswiırren
aber nicht umgesetzt worden. *° 1628 betrieb Andreae gemeinsam mıiıt
seinem Freund Johann Saubert die Gründung einer NO Christiana In

Nürnberg, Saubert Pfarrer WAar.  161 Saubert Wal 1n der Folgezeit die zentrale

Eighteenth-century Rosicruclan1sm In Central Kurope and 1ts Relationship the

Enlightenment, Leiden 1992 ber die Anfänge Schick Alteres Rosenkreuzertum ©
An:  3 FF7); immer noch eın Standardwerk Will-Erich eucCcKerTt, Die Rosenkreutzer. Zur

Geschichte einer Refiormation, Jena 1928; Ders.,, Pansophie, T+ Das Rosenkreutz,
Aufl Berlin F3 Eine Darstellung der Entwicklung bis heute Del Roland Edighoffer, DIie

Rosenkreuzer, München 1995; einen Überblick uch über Quellen un Lıteratur be1l
Wilhelm ühlmann, Rosenkreutzer, 3: TIRE 29, 1998, 407—413

158 Vgl Donald Dickson, Johann Valentin Andreaes Utoplan Brotherhoods, ıIn
Renalssance Quarterly 49.4, 1996, 760—-802

159 Der Text der Predigt mıiıt dt Übersetzung 1ın Andreae, Ges SCAF- z 1995,
6495053 Anm F19); über das ers übinger Collegium dort 522625465 Vgl
Dickson, Jlessera of Antilia, 45—50 Anm 124)

160 Andreae, Ges Schr., Z A ZES (wıe Anm. 1LE Brecht, Andreae und

Herzog August, T Anm 114) Die wichtigsten Quellentexte den frühen
Sozietätsprojekten diskutiert Dickson, Jessera of Antilla, 41—45 (wie Anm 124)

161 Donald Dickson, Johannes Saubert, Johann Valentin Andreae an the Un1i0
Christiana, 1n German Life and Letters K 1996, ET Andreae un aubert kannten
sich bereits aus$s ihrer übinger Studienzeıit
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Figur 1n dem kleinen Kreıls, der sich der Verbreitung eiNes wahren Christen-
LUmMS 1mM Sınne Arndts und Andreaes widmete. ©“ 164) übersandte Andreae
Herzog August ein1ıge seiner Sozietäts-Schrifiten und rhielt auch eine
durchaus positive Reaktion, ZU formalen Gründung eine Societas oder NO

163Christiana kam CS aber erneut nicht
Wenn auch die institutionelle Realisierung der Sozletätspläne 1mM deutsch-

sprachigen aum relativ erfolglos 1€e erfuhren Andreaes Pläne doch eine
grolse Nachwirkung Der päadagogische Optimismus und die Vorstellung VO  z

einer umfassenden Erziehung des Menschen wurden insbesondere VO
164seinem Freund und Briefipartner Comen1us aufgegriffen und weiılter-

entwickelt, aber auch VO  — Samue|l Hartlib, der S1Ee ber den Kontinent hinaus
vermittelte. In England entfaltet auch der Sozietätsgedanke seine Wirkung SO
wurden die Schriften ‚Christianae soOcletatıs mago un: ‚Christlani MOTIS
dextera porrecta‘ aui Inıtlatıve Hartlibs 1NSs Englische übersetzt und erschienen
1647 In Cambridge.*°? Das Thema der beiden Schriften, ın denen Andreae
hnlich W1e In der kurz vorher verfaßten ‚Christianopolis‘ das Bild einer
Societas Chrıstiana entwarrTl, verweıls auf den Schwerpunkt der englischen
Andreae-Rezeption: die chiliastisch Nntermaue S$ozietätsbestrebungen
als ETISteTr Schritt einer umftassenden Refiorm der Gesellschaft 166

162 Vgl Woligang 5>ommerT,;, Johann auDerts Eintreten für Johann TN! 1995),; In
Ders:: Politik, Theologie un! Tömmigkeit, 239—262, hier DA3T (wıe Anm 1’7

163 Vgl Brecht, Andreae un Herzog August, Z Anm 114)
Zu Comen1ius unten, Kap Vgl Richard Va  nn Dülmen, Johann Amos Comen1us

und Johann Valentin Andreae Ihre persönliche Verbindung un! ihr Reformanliegen, 1ın
Bohemia. des Collegium Carolinum 9, 1968, ET

165 Vgl eorg Henry rnbull, Johann alenun Andreaes Socletas Christiana, In ZDP
A3; 1954, 407—432, und 74, 1935; d R e Schriften galten als verloren, bis
rnbull Zzwel Abschriften den Papieren Samuel artlıDs aufgefunden hat Ebd auf
416—432, DZW. 131184 der lat un der engl Text Obwohl inzwischen eın weılteres
Exemplar In Wolfenbüttel aufgetaucht ist. zeigt sıch, welche Bedeutung der englischen
Andreae-Rezeption uch überlieferungsgeschichtlich zukommt. Vgl Dickson, Tessera f
Antilia, 40, Anm. wıe Anm. 124) Dıe beiden Traktate ähneln dem Gesellschafts-
entwurt der ‚Christianopolis‘; uch die ebentalls un Hartlibs Papleren gefundenen
‚Leges S5ocletatis Christianae‘ entsprechen den Prinzıpen der ‚Christianopolis‘, weshalb
rnbull S1E für „die esetze VO  — Andreaes Sozletat“ halt, denen John Dury
Ergänzungen für den Gebrauch In England hinzugefügt habe eb  Q, 408—4 1 1

166 Ebd., 409
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Johann Amos Comen1us (1592—-1670):
Dıie Pansophie un das Reich Christi auf Erden

ine Synthese VOIN (pädagogischen Reiormen ZU Besserung der Menschheit,
Bemühungen die Erneuerung der Wissenschaften SOWI1E millenaristischen
Hoffinungen erfolgte In der „Pansophie“, die der Oöhmische Philosoph,
adagoge und eologe Johann AmoOs Comenius, **“ Alsteds Schüler*®$® und
Brieipartner Andreaes, *°° ausarbeitete.

4_ 1 Diıie Erziehung des Menschen FA Mensc  ichkeit, das €l
H Gottebenbildlichkeit

Ausgehend VO  — den negatıven FErlebnissen seiNner eigenen Schulzeit ahm sich
OMEeNIUS zunächst VOTIL, einfachere Lehrmethoden entwickeln, en
Menschen Wissen vermitteln können. Erkenntnisse der Wissenschaft
ollten In iNne jedem verständliche Sprache übersetzt und durch ein
Erziehungswesen allen zugänglich gemacht werden. Beeinflußt War dieses
pädagogische ea VO Alsted und VO Lullismus, aber auch VO  } der

170humanistischen Päadagogik des FEFrasmus. Otig sSCE1 ıne Umerziehung der
Menschen angesichts der zahlreichen Sünden, Verwırrungen und Kämpfe ıIn
der Welt, WI1e€e s1€e der böhmische Bischof mıiıt seiner Gemeinde eigenen Leib
ertfuhr Der postlapsarische Mensch wird näamlich, Comen1us’ Auffassung,
nicht als „Mensch“ 1mM ursprünglichen SINN einer Gottebenbildlichkeit

167/ Matthew Spinka, Johann Amaos Comen1us. That Incomparable Moravılan, Aufl.,
New York 1967; Daniel urphy, Comen1us. T1T1CcCa Reassessment OI Hıs Life and
Work, ambridge 1995; Veit-Jakobus Dietrich, Johann Amos Comen1us. Eın Mann der
SehnsuchtATheologische, pädagogische und politische Aspekte se1nNes Lebens
und Werkes, u  ga 2003 1SC. für die altere Auffassung, die Comen1us VOT em
als ädagoge wahrnahm, Jan Kvacala, Johann Amos Comen1us der Erzieher, Le1pzig
1914 Als Überblick über die Forschung Begınn der YUer TE aus challer,
Nachwort, 1n Johann Amos Comen1us, TO übers. hg Andreas Flitner,
Stuttgart 1992, Za D (wir zıtl1eren die TO 1mM Folgenden mıiıt interner
Kapitelzählung und Seitenangabe nach der enannten Ausgabe Vgl uch Gerhard
ichel, Comenius-Bibliographie. Deutschsprachige 1te 0-1 ST ugustin 2001

168 Nebe, Comen1us’ Studienzel In Herborn, 1n Monatshefite der Comen1us-
Gesellschaft S: 1894, 78—95; ilada Blekastad Comen1us. Versuch eines Umrıisses VO

Leben, Werk und Schicksal des Jan Amaos omensky, rag sIo 1969, 23-—56); Michel,
Oomenskys tudien 1n Herborn un ihre Nachwirkungen 1n seinem Gesamtwerk, ın
aus cNaller (Hrg.) Comen1us. Erkennen Glauben Handeln Internationales
Comenius-Colloquium Herborn 1984, an ugustin 198)5, 11—21; Hoimann, Der
enzyklopädische Impuls Alsteds un se1ın Gestaltwandel 1 erT| des
Komensky, 171 ebd., 22—-29

169 Vgl Va  - Dülmen, Comen1ıus und Andreae (wıe Anm 164)
170 Vgl Jean-Claude argolin, The ethod of OTdS and Things‘ 1ın Erasmus’s

Pueri1s Instituendi 1529) an Comen1us’s 15 Sensualium Pıctus 1658) 1n Richard
DeMolen (Hrg.) ESSaYySs the Work of ETrasmus, COMMM:  OTa the sixty-Lifth
17  aV ol ralg OMpSON, New Haven/ London 1978, DD KFE
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geboren, sondern hat 11UT die Anlage dazu, die Üre Erziehung verwirklicht
werden muls; CeTISI 1 Laufe dieses Prozesses erlange CL sEINE Humanıtas:

CR ensch 1st €es und nichts Nichts adQus sich, wI1e geboren wird. es nach dem
illen Gottes, dessen geilormt wurde un WOZU wilieder Urc ıne gute
instandsetzende Unterweisung (Instituti1o geformt werden so11.“* /

DIie Folge einer olchen Unterweisung sollte nicht 138858 eın allumfassendes
Wissen se1n, sondern als dessen Resultat auch das richtige Verhalten In der
Welt Man kann diese für einen Didaktiker sehr hochgesteckten Ziele für
utopisch halten allerdings 1st OMENIUS eben nicht blofs der Didaktiker, auft
den in die Populärmeinung reduzilert. Der angestrebte Zustand 1st für
ihn auch nichts Utopisches 1mM inne VOIN Niedagewesenem, sondern
zielt auft die 1mM Menschen angelegte Gottebenbildlichkeit die ‚WarLr VCI-
unkelt, aber doch real vorhanden und deren vollständige Restitution

1Ldurch das göttliche Heilsversprechen gewi 1st. Comen1us Der sich:
„Alles, Was ich für die Jugend geschrieben habe, habe ich nicht als adagoge
geschrieben, sondern als eologeu73

Basıs der pädagogischen Bestrebungen Wal eine positıive Anthropologie:
Der Mensch könne sich grundsätzlich zwischen Gut und OSeEe entscheiden
und werde dann das ute wählen, WEe111 das rechte Wissen Tür seine
Entscheidungen heranziehen könne. 174 Grundlage für das eil des Menschen
1M Diesseits W1e€e 1 Jenseits 1st damıiıt die Wiedererlangung des 1SSCHS, denn
L11UT dessen Verdunkelung ach dem SundentTall verursache alle Verwir-
LUNSCHL, en WIS und es Übel * Um ihrer eigentlichen Bestimmung

gelangen, mussten die Menschen mıt Hilfe eiNer rechten Erziehung die
auigrun der Gottebenbildlichkeit In ihnen liegenden Anlagen entfalten,
dass S1€E sich der göttlichen Allwissenheit wlieder annähern können. 176 Deshalb
Wlr die Reform der chulen der eil se1ines Gesamtprogramms:

„Die Verbesserung der inge mit der Verbesserung der Schulen beginnen lassen,
empfNehlt sich darum, weil diese die Werkstätten des Lichtes Sind. Wissen erhellt,
Nichtwissen die iınge verdunkelt das Vermögen der 1INSIC SO ist das Wissen
tatsachlich sowochl 1M prıvaten en WI1eE 1mM öffentlichen Bereich erstier Antrieb er
Bewegungen un: ersteru er Ordnung der Verwirrung iın jenen den

5 AMenschen aufgetragenen Dıingen.
LA De Rerum Humanorum mendatiıone Consultatio Catholica, Editio princeps,

Bde., Prag 1966, Folgenden CC} B 5A57 5Sp DE
P Vgl Bruno Bellerate, Aristotelismus, hristentum, Utopi1e un die pädagogi-

sche Gedankenwelt 1Im Werk des Comen1us, In aus er, Jan Amos
Komensky. Wirkung eines erkes nach TEI ahrhunderten, Heidelberg 1970, ET

L3 pera Didactica Omn1a. Editio nnı 1657 IUCIS ODCEC ICSSq, Bde Prag 1957,
Folgenden ODO), Z Buch IV, Vgl uch letrıc. Comen1us, 37269 (wıe

Anm 167)
174

175
Vgl Manuel/Manuel, Utoplan Thought, 315 (wie Anm 145)
Vgl Jaromir Cervenka, DIie Naturphilosophie des Johann AMmMoOs Comenl1us, Prag

1970;
176 Vgl Gertrud Britschgi, Naturbegriff und Menschenbild bel Comen1us. Zur

Begründung der Bildungsidee 1mM unıversalen Realismus, Zürich 1964, 881 96f
Erneuerung der Schulen. Panorthosia XII, $ ziıtlert nach der a Ausgabe

Von Klaus Schaller, Bochum 1966, 181



Dieter GTO.  irgit Biehler

ber die Art der den Menschen auigetragenen ınge, ber ihre eigentliche
Bestimmung und die zentrale ©: die das Wissen €l spielt, schrieb
OMENIUS ausführlich In der Grolsen idaktik‘ azu zitierfe Gen 126 und
erläuterte den ers folgendermalsen:

„Daraus geht nämlich hervor, dals der ensch un die anderen leiblichen Geschöpfe
gestellt wurde als das Geschöpf, welches Vernunit besitzen, die anderen Geschöpfe
beherrschen un! das Ebenbild un! die Freude se1ines Schöpfers se1in soll DIiese TEI
Bestimmungen Sind un sich verknünpft, dals s1e HIC voneinander
werden dürifen:; S1€e bilden die Grundlage dieses un! des künftigen Lebens Eın
vernünitiges eschöp se1ın heißt sich der Erforschung, der Benennung un dem
Durchdenken er ınge widmen, ahig se1n, €es erkennen, benennen
und verstehen, Wäas aul der Welt gibt Herr über alle Geschöpfe se1in heißt €es
seiner eigentlichen Bestimmung gemäls un zugleich sich selbst JA Nutzen un
Vorteil ordnen; €es Irel seinem Dienste benutzen; un wissen, W WOallll,
wWI1e€e un l1ewe1lt ILal eın jedes Ding klug anwenden | mullßs L en Gottes

u78se1in heilßt ndlich, die Vollkommenheit se1nNes Urbilds wirkliche nachahmen.

DIiese Bestimmungen, denen eben auch die Gottebenbildlichkeit gehört,
Sind G(sarant aIur, dass die Erziehung ZU Ziel führen wird. Zweillern, die auft
die Schwächung er menschlichen Fähigkeiten HTE den SundentTall
verweısen, 1e€ Comen1us die rage

„Der Mensch collte nicht 1ın den Dıngen, denen ihn die Natur nicht L11UTr zuläßt der
INIUNTT, nein geradezu 771e und ZeITIE mıt geringer Mühe unterrichte werden?“ Und

u79
antworteie emphatisch: „Man sollte sich doch schämen, das behaupten.

Die Bedeutung VO  _ Wissenschalit un: Naturbetrachtung
Auf dem Weg des 1sSsens, der ZWiederherstellung der Gottebenbildlichkeit
uhrt, spielt die Naturerfahrung 1I1e wichtige o  el denn aıuich Tur OMEeNIUS

alle inge In einer neoplatonisch inspiırlıerten Urbild-A  M Zi-
ordnung miteinander verbunden, Was dem Menschen ermöglichen sollte,
Ine VO  z sinnlicher Anschauung höchstem, allumfassendem Wissen
fortschreitende Erkenntnis erlangen. Glauben und Erkennen, Theologie
und (Natur-) Wissenschaft insofern keine Gegensatze oder trennbare
Bereiche, sondern eil des umfassenden pansophischen Trogramms, das den
Menschen wieder Ott führen sollte In der ‚Magna Didactica“ heilst ber
den Weg des 1SsSenNns und die Gewilheit, dass den Menschen ZAH: Ziel
iuhren wird:

„Offensichtlich 1st jeder Mensch VO  — Geburt aus$s äahig, das Wıssen VO  - den Dingen
erwerben. Das geht erstens daraus hervor, dals Abbild Gottes 1st. Eın Abbild
rag aber, WEen SCHAUSO 1St, notwendig die Zuge se1ines Urbildes (archetypus SONS
ware kein Abbild Wenn 1Iso un den Eigenschaften (GJottes die Allwissenheit

178 er, Große Didaktik 4, 1—6; 281 wıe Anm. 167)
179 Ebd 12:14;
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besonders hervortritt, wird notwendig eın Abglanz davon uch 1mM Menschen
ä \18SOwiederstrahlen.

Der Weg dieser Allwissenheit 1st mehrstuhg, erster Schritt und asıs für alle
weıtere Erkenntnis 1st die sinnliche Anschauung der atur, WI1e In einem
vielzitierten Ausspruch Adus der ‚Großen idaktik‘ ( „DerT Anfang der
Kenntnis muls Immer VO  — den Sınnen ausgehen, denn nıchts befindet sich In
unserem Verstande, das nicht UVO ıIn einem der inne SCWECSCH ware.“
Auch In einem Brief die englische Royal SOCcIetYy betonte OmMenNI1US, dass die
Erforschung der atur die Grundlage Iür es weltere Wissen darstelle . }$* In
der ‚Consultatio Catholica‘ er Jedes einzelne eschöp eın uch Gottes,
mıiıt soviel Seıten, WI1eEe s Glieder hat seEINE Version des Topos VO uch der
Natur. *° Außerdem ZUO$ die Analogie VO  — Makrokosmos und Mikrokosmaos
heran, WI1eEe sS1e schon bei den Kirchenvätern, aber auch bei Melanc  on e1iNe

15854pielte und 1mM und Jahrhundert insbesondere SIr
Paracelsus und seine nhänger ausformuliert wurde. *©> Der Prozels des
Erkennens sollte mittels dieser Analogie VO Kleinen Grolsen TOrt-
schreiten, VO Einfachen FT Komplexen übergehen und VO Bekannten
ZU Unbekannten gelangen. 156 eın Schritt Uurie €e1 übergangen werden,

dass die Naturbetrachtung auch für das höchste Wissen die Basıs bildete Im
Gegensatz ZUL platonischen Verachtung der materiellen ınge „gewinnt die

1587atur ompetenz In der Wahrheitsfrage
Wiıie seıin Lehrer Alsted sa Comen1ius den Weg des 1Sssens, der mıiıt der

Anschauung der atur beginnt, als einen Weg ott enn der chöpfer
habe, €1 unter Berufung auft ROom 120 die Kernstelle der Natürlichen
Theologie,

„den Menschen In die Schule der Welt CT Betrachtung seiner vielgestaltigen eısher
eingeführt. | Hıerin 1st jedenfalls der WEeC sowochl der erschalifenen Welt als uch

’ 188des 1eselbe geseiztien Menschen erkennen

180 Ebd I
181 Ebd 20,6; W Vgl Cervenka, Naturphilosophie, 181 Anm 175)
182 Der ateinische Text In Johann Amos Comen1us, Ausgewählte erTKEe; hg.u

eingel. aus challer, %. Hildesheim/ New York OFT m+ F dort Dt. 1n Der Weg
des Lichtes eingel., übers. mıit Anm. VOoO  — Uwe o1lgt, Hamburg 1997, 3—-1 bes 3F

183 GComen1us, I 110, 5Sp 140 (wıe Anm. 171) Zu diesem OpOS Ruth Grohn,
Buch der Natur, ıIn Friedrich Jaeger, Enzyklopädie der Neuzeıt, 2 Stuttgart 2005

184 J1e Groh, Schöpfung (wıe Anm PE die tellen ZUrT Makrto-Mikrokosmos-
Analogie SINnd anhand des Registers leicht ulizuhnden

185 en Paracelsus WarTr uch C usanus‘ Koinzidenzidee ıne Quelle für Comen1us‘
Gesetz VO  } der Identität 1ın der Steigerung“; siehe ritschgi, Naturbegri{ff, 1261 (wıe
Anm 176

186 Schaller, TO Didaktik 20 1358 (wıe Anm 167); Janua Rerum, Vorrede Kap
37 zıt nach Johann AMmoOs Comeni1us, Pforte der ınge Tanıra Rerum, eingel., übers.
mıt Anm VO  > Erwın Schadel, Hamburg 1989,

187 S5o Britschgi, Naturbegrif{ff, 37 (wıe Anm 176)
(omeni1us, Physicae YNOpSsIS; ZzIt. nach Comen1lus, Ausgewä  e erKe: S

143 (wie Anm 182)
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Mensch und Welt selen 4180 VO  — Ott eigens Iür diesen autf den chöpfer
zurückverweisenden Erkenntnisprozels geschalien, weshalb sich der Glaube

Gottes Offenbarung und das Wiıssen Der SCINE Schöpfung nNn1ıe wider-
sprechen, sondern einander 11U[L ergänzend bestätigen könnten, „denn der
Glaubende mu WISSECN, Was C_ glauben so|]111.189

1ıne Eriorschung der atur, die mit den eigenen Sinnen den Ursachen und
der Entstehung er Naturdinge 190  nachspürt, und das CWOLNNCIHL Wissen
ollten auch die Grundlagen TUr jede künstliche Hervorbringung VOIl Diıngen
UTE den Menschen sein.}?! enn „weil die Kunst LEF die atur nachahmt,

olg notwendig, da den unstiten als Grundlage die atur Nierzu-

legen ist  „.192 Das Gesetz der atur hat ott In alle Dinge gelegt, ach diesem
Gesetz muls8 entstehen und sich entwickeln, egal oD natürlich Oder AIr
Menschenhand gelenkt  75 eine enkNgur, die Aa Baconschen KOonzept
der „Forma“ erinnert. “

DIie hierarchische Schöpfungsordnung edingte ın OMeN1IUS System eiNe
ausgezeichnete Position des Menschen, da die atur Ja für ihn geschaffen
wurde als „theatrum mundi“ ZUrLr Bewunderung der göttlichen Macht und
Weisheit. 1ese anthropozentrische Auffassung beeinflulste auch se1ine
astronomischen Anschauungen: SO hat Copernicus‘ heliozentrisches

ZWE\I' gekannt, aber nicht übernommen, we1il CS seiNner anthropo-
zentrischen Schöpfungsauffassung widersprach. Er veriolgte die
Entwicklungen 1mM Bereich der Naturforschung auimerksam, ohne allerdings,
hierin Bacon hnlich, selbst C 14C Erfindungen machen, Was allerdings
auch nıicht seine Absicht WAar.  195 Die für die späatere Naturforschung
bedeutsame mechanistische Lehre Descartes lehnte ebenftfalls ab, weil
ihr Dualismus seinem ganzheitlichen Menschenbild 1 Widerspruch
stand.}?® Anstatt intellektuelle Fähigkeiten, Sinneswahrnehmung und gOtt-
liche Offenbarung voneinander TENNEL; plädierte OMENIUS für die
„‚wahre, echte, arTre Art der Philosophie  “ die LE eINeEe solche seın oNnNne, die
die drei Elemente vereint und A  es aus der Sinneswahrnehmung, der

197Vernunit und der eiligen Schrift“ chöpft

1589 Ebd., 14  N Vgl uch Britschgi, Naturbegriff, 43—46 (wıe Anm 176)
190 Comen1lus, Physicae SynNOopsISs, 156 (wie Anm 188)
191 Vgl ervenka, Naturphilosophie, 191 (wıe Anm 175)
192 Comen1us, Physicae SynNOpsIS, 1353 (wie Anm. 188)
193 Ebd ;Denı 1st 1€eSs (die Natur un ihre Kräfte erkannt, ann werden die

Geheimnisse der Kunste VO selbst offenbar werden.“
194 Vgl Manuel/Manuel, Utoplan Thought, 314 (wıe Anm. 145)
195 Siehe Spinka, Comen1us, (wıe Anm 167); vgl auch Manuel/Manwuel, Utoplan

Thought, 314 (wıe Anm 145); Cervenka, Naturphilosophie, 24 wıe Anm 175)
19 Vgl anuel/Manuel, Utoplan Thought, 312 (wie Anm 145); Britschgi,

Naturbegriif, (wie Anm. 176)
197 Comen1us, Physicae SynNOopsis, 140 Anm 188) Vgl uch Britschgl,

Naturbegriift, (wie Anm 176)
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Pansophie als Vereimnigung VO  — Wissen un Handeln
DIie Mitwirkung der Menschen der Herbeiführung des Reiches Christi

ome engagıerte sich nicht 1L1UT pädagogisch sondern entwarti C1INEC

Allwissenschaft die Pansophie konzipiert als Erkenntnismethode ZU[r

Erlangung universaler Weisheit 198 Insofern 1ST auch das dida  1sche Fruüuh-
werk nicht einfach Zals nutzliche Sammlung SC und unterrichtsorgani-
csatotischer didaktisch methodischer Regeln anzusehen sondern mu ß EG
Rahmen des pansophischen Gesamtvorhabens VO  — C OMeNnNnIus studiert
werden In diesem Rahmen entwickelte dreistufigen Erkenntnis-
WCS, dessen Ziel „nicht L11UTLI blolses Wiıssen (scıentla) 1ST sondern CIM

handlungsorlentlertes Miıt-Wıssen (consclentla) dessen, Wäas Ott MI1t SCIHNET

Schöpfung ] Sınn hatte (PraXx1s) und wolür sich der ensch ı SC1IHNECIN 1Iun
und Lassen EINZUSETIZEN Hat“ Comen1us betrachtete nicht 1L1UTI die
Emandation der Schöpfung dus ott sondern kehrte das Emandationsver-
ständnis WIC schon Arndt und Alsted pädagogisc Der Mensch SOl 117e
die Schöpfung zurück .Ott eführt ZU Nachschöpfung der Kunst und
ZUT Humanısiıerung des CISCHNC$HN Selbst angeleitet werden auft dem Weg

201der Pansophie die ursprüngliche Gottebenbildlichkeit zurückzugewinnen
Während die Grolflse ıdaktik‘ och tärker darauf abzielte, den Menschen für
die 14 Seligkeit als Ziel des Lebens vorzubereiten hob ( OomMenNnI1uUs dem
die Royal Socilety gerichteten Begleitbrie SCINET Vıa UCIS hervor der
pansophische Weg des Lichts der MTC drei Schulen“ hindurchführe, SCI AT
das gegenwWartlıge Leben und nıicht für das eNSEITS gedacht Zwar stellten die
chulen CHIC Leıter VOoO  — der Erde ZUuU Himmel dar aber S1IC sollte bereits
dieser Welt erklommen werden Das pansophische Wiıssen und der VO  H
COomen1us beschriebene Prozels SC1I11C6S Erwerbs ollten gleichsam ausgerichtet

198 Vgl Leinsle Wissenschaftstheorie Eybl/Harms, Enzyklopädien T 116 (wıe
Anm 80) Zum geistesgeschichtlichen andor der ansophie Jetrıc ahnke Der
Barock Universalismus des COomen1us Zeitschr. I esC Erziehung des
Unterrichts A 1931 128 D FA un: 1932 61—-90 Zur Päadagogik

Rahmen des pansophischen Programms siehe aus challer DIie Pädagogik des
Johann Amos Comen1us un die Anfänge des pädagogischen Realismus
Jahrhundert, Heidelberg 1962

199 SO Schaller, aCAwWor ZU[r Grolßen Didaktik, 246 (wıe Anm. 167)
200 SO falst cnNaller ebd 247 die pansophische Überzeugung des ( omen1us TeIIe N!

Allerdings konstruilert unNseIrIerI Überzeugung nach unzutreifenden
Gegensatz zwischen olchen Haltung un! dem Wissensverständnis Francıs Bacons,
dem S  ur die Akkumulation allem un! jedem TaucC.  aren Wissens

SCI; taätsar  1C Vertirat uch Bacon 1Ne BL  NZUNg VO  . Wissensstreben un
-anwendung HC das der christlichen Nächstenliebe vgl Brıan Vickers Bacon
SO Called Utilitarism SOUTCES and Influence arta Fattor1 (Hg “ —” Francıs Bacon
Terminologia Fortuna nel VII Secolo Rom 1984 281 313 ever 00ykaas eligion
and the Rıse of modern SCICNCEC, Michigan 1974, 69—72; Groh, New Sclience (wıe Anm
79} dort Kap Francıs Bacon: Revolution des Wissens sub SPECIE Millennium

* Siehe azu ervenka,Naturphilosophie, IR (wie Anm 73 vgl uch challer,
Nachwort Z} Großen DE TDAS Anm 167)

e Comenius, Ausgewä.  € erke, 3, (wie Anm 182)
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werden auf das Handeln der Menschen, S1€e und die Welt vervoll-
203kommnen und die uUuC 1NSs verlorene Paradies ermöglichen.

Eigentlich ehorte IUr OMENIUS sowochl das Erkennen als auch das ollen
und das mseizen des 111e und Richtigen den angeborenen menschli-
chen Eigenschaften.“”  8 HES 1st olge des Sıundenfalls und zugleic Ursache IUr
den weıteren Vertfall der Welt, dass die Menschen d Uus Stolz oOder anderen
egoistischen otıven ach theoretischem Wissen treben, 1mM Erkennen
der armon1e der Schöpfung die Grundlage TÜr 1ıne konkrete Verbesserung
VOIl Welt und Mensch suchen. ET betonte nachdrücklich, dass *S bel der
Überwindung der Korruption VO  D Mensch und atur auf die der
Menschen ankomme, denn „die unıversale Verbesserung der inge wird das
Werk CHhristi se1N, der alles wieder auf den Stand zurückstellt, VO  — dem C5

abgefallen 1st. Dennoch bleibt 74Jer bei unNnNserer Mitwirkung“.  u 205 Angesichts
der Kriegsgreuel hielt Comeni1us eiIne solche Wende Z uten Tür nOtiger
denn 1E und holi{fte aut ihre baldige Realisierung.“”® SO hatte GE einerse1lts eıne
negatıve Auffassung VO gegenwartıigen, schlechten Zustand der Welt und
benutzte auch den OpDOS VON der alternden Welt, MUNdUS SENHNESCENS, der
traditionell mıiıt pessimistisch-apokalyptischen Vorstellungen verknüpft
wurde, wendete andererseıts diesen T0opos aber 1NSs Osılıve, indem auf
Sach 14,7 verwıes, „dals CS FU Abendzeit der Welt Licht geben WITda.207
Gerade angesichts der aulsersten Steigerung VO  — Krieg und Uneinigkeit
erwarteie die letzte und entscheidende Verbesserung, emendatıo, und den
endgültigen Durchbruch des Lichts mıt Gottes Hilfe und MIC menschliches
1un SO el der ausfiührliche Untertitel seiner ‚V1a UuCIS bezeichnender-
welse: „Eine vernunftgemälse Untersuchung daruüber, aul welche Weisen das
geistige Licht der Seelen, die Weisheit, 1U ndlıch, AT Abendzeit der Welt,
ber den €1S aller Menschen und er Völkerschafiten verbreitet werden
kann.

OMENIUS lauDte zeitgenÖössische Prophezeiungen, die das Herannahen
des Tausendjährigen Reichs ChAristi vorhersagten, und propaglerte diese selbst
SO übersetzte die Prophezeiungen des tschechischen Propheten Mikulas
Drabik, der den Beginn des Millenniums zuerst für 1656, dann für 672

205angekündigt hatte, und gab S1E mıt den Prophezeiungen
Christoph OTlfers und Christina Ponlatovlas unter dem Titel ‚KUxX tenebris‘
heraus, Was VOTI dem Hintergrund der Veriolgung der Böhmischen Brüder In
ihrer eimat auch eine konkrete politische, nämlich antihabsburgischen
Stolsrichtun hatte.  209 Diıie Wahrnehmung VO  e Pollitik eschah nämlich

203 Comen1us, Pampaedia Allerziehung, 1n dt. Übersetzung hg. v. aus eT, K
ugustiın 1991, 41—43

204 Comen1us, Pforte der inge, Kap D (wle Anm 186)
205 Comen1us, 2 230, 399 (wıe Anm. 171) Vgl Britschgi, Naturbegri{if,

D (wıe Anm. 176)
206 Vgl jietrich, Comen1us, 5358 Anm 167); anuel/Manuel, Utoplan

Thought, 314 (wie Anm. 145)
207 Comenlus, Weg des Lichtes, Kap 22 189 wıe Anm 182)
208 Siehe anuel/Manuel, Utoplan Thought, 319 (wie Anm.145)
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ebenfalls 1mM Rahmen der Apokalyptik, OMENIUS 1e 1m Dreiligjährigen
Krıeg das aus absburg für die endzeitliche 1gur des Masoo: In den
Prophezeiungen Drabiks wird I Allianz zwischen Calvinisten und
Türken efüurwortet, die das nde der habsburgisch-päpstlichen Partel herbe!1li-

11 S1Eführen so OMEeEeNIUS hat sich VO  w dieser Forderung nNnıe distanziert,“
HIC die Publizierung der Prophezeiungen eher unterstutzt HTr ekämpfte
mıt grolser Schärfe die Institution der römischen Papstkirche, kritisierte aber
ebenso die Dogmatisierung und Abschlielsung der lutherischen bZw. der
reformilerten Kirchen, die damit seiner Überzeugung ach der gleichen
verderblichen Tendenz olgten, die schon die katholische Kirche VO  — Christus
entiernt habe “!® egen Ende des Dreilsigjährigen KTIEHES; als der Katholi-
ZISMUS sich In Europa konsolidierte, während die OS1UH0ON der Refiformierten

21 3chwach WAarl, Lirat CI den Katholiken mi1t dem gleichen pädagogischen
Bemühenr mıt dem die Menschheit ZUTr christlichen
Wahrheit bekehren wollte Was die Lehrinhalte anbetral, hielt (SF mıiıt
Sicherheit die Glaubenssätze der reformierten Kirchen für der Wahrheit
nächsten stehend,2 14 aber, und das scheint uUu1nsSs entscheidend se1in!
verteidigte S1E nicht dogmatisch, nıicht als „Kirchen”“lehre. Vielmehr be-
trachtete E sämtliche existierenden Kirchen als vergängliche Gebilde, die
einer universalen Kirche Platz machen würden, die och nicht real existlere,
sondern 1nNe€e „eschatologische Grölße WAar.  241 OMENIUS verlaßte 1650 ıe
Schrift ‚Das ermächtnis der sterbenden Multter der Bruüderunität‘: Darın
wandte sich Nnacheinander die deutsche (lutherische), helvetische
(calvinistisch-reformierte) und die römische (katholische) Kirche, und
obwohl die Nähe ZUT lutherischen bzw. reformierten Schwester weılt orößer
WaäaTl als ZUT: katholischen Kirche, beschwor doch das Entstehen einer
einheitlichen Kirche, In die alle existierenden Kirchen und Nnıtaten erst

216hineinwachsen müulßlten.
AÄAhnliches gilt Tür das nationale Moment Ebenso WI1Ee COme1lus für die

209 Vgl ilhelm Schmidt-Biggemann, Comen1us’ politische Apokalyptik. Dıe
Prophetiensammlung A In tenebris“ un!: die Habsburger, 1ın Studia Comenlana el
Hiıstorica 42 2002, 52-69, bes 61-—-68

210 Vgl OSse Smolik, Der ökumenische Gedanke bel Comen1us. Theologische
Voraussetzungen der Consultatio, 17 Kotowsli/LäSsek, ComenI1ius un die Genese, 56
(wie Anm 1)

213 Vgl Schmidt-Biggemann, Comen1us’ politische Apokalyptik, (wıe Anm 209)
21 SO uch Dietrich, Comen1us, 55 Anm. 167)
213 Vgl ilhelm Schmidt-Biggemann, Enzyklopädie, Eschatologie un ÖOkumene.

DIie theologische Bedeutung VO enzyklopädischem Wissen bei Comeni1us, In: 34,
1992 33-—58, bes 47/—-57; heißt -DIE katholische Reform erwlies sich als
eigenständige religiös-wissenschaftliche Potenz Wenn das Reformprogramm einer
theologisch fundierten Unversalwissenschaft überhaupt aufrecht erhalten werden sollte

annn mMu. die katholische Wissenscha In das allgemeine Reformprogramm
integriert werden.“

214 Antonin estan, Die Prinzipıen der religiösen Toleranz bei Comen1us, Comen1us-
Jahrbuch 1995 91—99

15 Smolik, Der ökomenische Gedanke 24—58, ZAT Anm 210)216 1e Dietrich, Comen1us, 581 wıe Anm 167); vgl uch Smolik, Der
Ökumenische Gedanke, (wlıe Anm 210)



IDhieter GTO.  irgit Biehler

Reformierten eiNne besondere ellung aut dem Weg ZUr universalen Kirche
annahm, sprach auch dem Ööhmischen Volk eINE besondere beli der
Verbreitung VO  _ Wahrheit und Wissen Allerdings Dezog sich diese
herausgehobene Funktion L1UT auf die Inıtnerung des eschatologischen
Prozesses, der au{i die universelle Geltung der Pansophie en Völkern
der rde zielte. Zurecht pricht Josel Smolik VO  w eiNner „Verschiebung des

AA FInteresses VOIN der Kirche und VO  - dem Volk auf die pansophische Ebene
und gerade auft dieser Ebene hat Comen1us seEINE Bemühungen die
ÖOkumene umfassend fortgeführt. SO Lirat C} der 1 640er Jahre In
schriftichen Kontakt mı1t dem Kapuzinermönch Valerian agnı obwohl
diese Verbindung Katholiken seine OS1L107 egenüber anderen reior-
lerten Kirchen eher schwächte *!  8 Hans-Joachim uüller hat neuerdings
bisher aum berücksichtigte Schriften des Comen1us diesem Thema
ausgewertet und halt als Ergebnis fest, dass die pansophischen Bemühungen

die Allversöhnung für OMEeNIUS Fortiührung und Steigerung der bisher
er1Iolglosen und OlienDar och nicht hinreichenden we:il sehr In
konfessionellem Denken verharrenden ökumenisch-irenischen Aktivitäten

„DIe gescheiterten irenischen emühungen Iso für Comen1us der usgangs-
punkt seiner Überzeugung, dafls N1IC L1UT 1Ine Versöhnung er christlichen

u219Konf{essionen, sondern er Menschen angestrebt werden mMUuUusSsse.

DIie drei Bücher Gottes, das der atur, das der Heiligen Schrift und das der
erneuetTIenNn Prophezeiungen, sollten 11U. Erat recht die alleinige Grundlage
Dieten, Verstand und Seele der Katholiken WI1E der Lutheraner und
Protestanten, aber auch der Heiden und Juden für die eine allumfassende
Weisheit 0  gewinnen.22 Konfessionelle un: nationale Gegensätze stellten
T: ihrer Bedeutung In den historischen Auseinandersetzungen aut
dem Weg A eil doch LUr vorübergehende Erscheinungen innerhalb der
Heilsgeschichte dar. OMENIUS kämpfte nicht pCI Tür die reformierte Kirche
Oder den Katholizismus, sondern Parteiinteressen und Unwahr-
heit, für die universelle Kirche und die universelle pansophische Wahrheit, In
denen Oöhmische Natıon WI1Ee reformierte Kirche letztlich 1M Hegelschen Sinne
aufgehoben waren

Die Vollendung des Wissens 1mM pansophisch-handlungsorientierten
Sınn die Verbreitung der universellen christlichen Kirche und das Eintrelfen

Edes Millenniums würden, seine Erwartung, zeitlich zusammentTallen:

RS Smolik, Der Oökumenische Gedanke, 5:3 (wie Anm. 210)
218 Siehe Hans-Joachim üller, Die irenischen Bemühungen des Johann Amaos

COomen1us 1n olen a und die Entstehung der Consultatio atholica,
Comenius-Jahrb 4, 1996 5>9—81; Ders;. Irenik als ommunikationsiorm Das
Colloquium Charitativyvum VO  — Orn 1645, Göttingen 2004

219 üller, Dıie irenischen emühungen, l (wıe Anm 218)
220 Vgl Schmidt-Biggemann, Enzyklopädie, Eschatologie un! ÖOkumene, 5154

Anm 2127}
221 Vgl Smolik, Der ökumenische Gedanke, 513 (wıe Anm. 210)
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Richtige Bildung führe richtiger Erkenntnis und diese ziehe bei allen
Menschen richtiges Handeln ach sich, “ Was dazu iführen werde, dass die
Folgen des SundenztHLalls ganzlic überwunden werden könnten. Comen1us
pansophisches Projekt basierte nicht L1UT aıf einer positıven Anthropologie,
sondern Wal auch fest eingebettet In eın millenaristisches Geschichtsver-
ständnis. Miıt Verwels auf die In Dan 1  / prophezeite Vervielfältigung des
issens““ sah CI r als Au{igabe seiner Zeıt d. mittels pädagogischer
Reiormen und Urc wissenschafiftliche Fortschritte das Goldene Zeitalter
vorzubereıten. Den chiliastischen Glauben 1e TUr eın wesentliches
Merkmal wahren Christentums, Antichiliasmus SEe1 dagegen antichrsitlich.““*
Wilie Alsted forderte (1 die Menschen auf, sich aktiv der Vorbereitung des
Millenn1iums beteiligen, wodurch der Mensch sich 1ın eın handelndes
Subjekt der Heilsgeschichte verwandelte. DIie Pansophie sollte den Menschen
nicht 1L1UTI ZUrT Erkenntnis Gottes und seiner Schöpfungsharmonie, sondern
auch ZUT Nachschöpfung und Erneuerung der Welt 1ImM Tausendjährigen Reich
befähigen.““”

Im Zusammenhang mıt der fortschreitenden Anstrengung der Menschen
die Wissen und Handeln vereinende Pansophie und ihre eigene

Gottebenbildlichkeit sich, Comen1us, die Herrschaft Christi alkımäh.-
lich, zunächst fast unmerklich, auf FErden durch.**® Seine Heilsvorstellung
realisierte siıch also, WI1eEe 1mM OÖöhmischen Chiliasmus üblich, innerhalb der
Weltgeschichte: TST WE die Herrschaft des Gottessohnes auft der SaAaNzZCIl
Welt vollendet sel, werde Christus Erde und Menschen seinen ater
übergeben und das Gottesreich anbrechen **  * DıIie ‚Consultatio Catholica‘
stellte das TOogramm dar, WI1e€e die Herbeiführung des Millenniums
bewerkstelligen Ssehr, und Wal Tür Comen1ius VO außerster Wichtigkeit,
eın olches rogramm vorliegen enWEeNn der Zeitpunkt eintrıtt, dem
die Menschen seiner Umsetzung bereit sind.“?5

222 Vgl Cervenka, Naturphilosophie, Anm 1:73)
22 Johann Amaos Comen1uUs, Vorspiele. Prodromus Pansophiae. Vorläufer der

Pansophie, lat./dt (Hrg Herbert Hornstein), Düuüsseldortf 1963, 5 183—19; vgl Johann
Amos GComenlus, Reformation O1 chools Menston 1969, Aus der der
Liıteratur Comen1ius‘ millenaristischen Motiven sE€1 geNanntTt Amadeo Molnär, Dıiıenst

der Zukunft Zum Verständnis des comenlanischen Programms der Weltverbesserung,
1n Heinz-Joachim Heydorn (Hrg Jan Amaos Comen1us. Geschichte und Aktualität
0-1 E: Glashütten E S 33—44; Cchaller, Comen1us, CTEA wıe Anm
168); Darn, Chiliasmus CTrassus‘ un ‚Chiliasmus subtilis  4 (wıe Anm. 1) Stanislav
Sousedik, Die ‚Consultatio In der Geschichte der Utopien, 1n Comen1ius und die Genese,
130—-134 Anm E}224 Jan il1C Lochman, Comeni1lus, Freiburg/Schweiz 1982, e

225 50 uch anuel/Manuel, Utoplan Thought, 318 Anm 145) Vgl Comen1us,
Reformation OT Schools, 37/ (wıe Anm Z}P Molnäar, Dienst der Zukunifit, 36 Anm 223)

Comenius, E: TE 5Sp 1254, Anm 171), un VerweIls auf Kor
228 Siehe Challer, Comen1us, 951 (wlie Anm 168) ber die ulgaben der Kirche bei

der Herbeiführung der Herrschaft Christi Amadeo olnär, Dıe eschatologische
Hoffnung der Böhmischen Reiformation, 1n OSse Hromadka Hrg.), Von der
Reformation ZU. Orgen, Leipzig 1959, 144-185, bes 156
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Sich selbst hat also 1ne SdalıZ esondere als Wegbereiter
zugeschrieben. Anstatt dass S1€E 1 Alter nachließen, steigerten sich seine
Ansprüche sich selbst In seıinen etzten Lebensjahren. Nicht L11UT Urc
Orte wollte wirken, sondern auch ÜTr aten SO strebte C} nde drei
ınge d die Menschheit T7W Endreich des 1SsSenNs führen Eın
Perpetumobil, das die Geschlossenheit und Richtigkeit SOWI1E die Wirkungs-
macht der Pansophie bezeugen sollte; die Pansophie selbst, WI1e 1E In der
‚Consultatio Catholica‘ dargelegt hat; und eine Neue Offenbarung, nämlich die
Prophezeiungen ın FAX tenebris‘. Zu ihrer wirkungsvollen Darlegung und
Verbreitung strebte 1: eın allgemeines Konzil d aut dem eiıne „Reform-
maschinerlie“* in Gang gesetzt werden sollte, die unautfhaltsam die letzte
Verwandlung der Welt einleiten würde azu aQus den amores Eliae

A  eu gefällt MIr überaus dafß n melıne aCcC se1in wird, die etzten ınge
XL, 1aSs der Tisbiter und uch der Täufer wurden unmittelbar <VOIl1

berulen An den dritten (Comen1us, Verft erg1ing der Ruf UrC einen anderen, urc
Drabik, un! außerdem UrC! Eingebung und durch Zeichen, die mıiıt inhnen

die Voölker verschicken Sind, Jes 66, Was TUr Zeichen? Dreierlei: eın den Sinnen
zugängliches, das (Perpetumobil); eın geistiges, die Pansophie, das geoffenbarte
Wort; Sieh 11UI dals möglichst rasch un! möglichst eite  1V die Reformma-
schinerlie angelertigt wird, die Mahnrufe des etzten Zeitalters, amı das es
geme1insam herauskomme. Diıie wichtigste Au{fgabe des 1as 1st ES; eın Konzil
einzuberulfen. Das Ziel des Konzils ist die vollkommene und totale Weltreform er
Menschen in en Stücken: die letzte un dem Himmel.  u229

amıwollte OMEeNIUS vollenden, Wäas Arndt, Alsted und Andreae vorbereitet
hatten Im Vertrauen aut Vernunfit und Bildungsfähigkeit des Menschen soll
mıiıt den Mitteln der Wissenschafit basierend aufti Naturforschung eın
millenaristisches Reich herbeigeführt werden, In dem der Mensch auch
gegenüber der atur seine prälapsarische Position zurückerhält.

229 Dt nach Comen1us, eben, Werk und irken. Autobiographische exte un!
Notizen, dUSSCVV., üDers., eingel. u hg VO  e} Gerhard ichel Jürgen BEET,; an
ugustin 1992, 1871
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